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Die Wein- und Delicateſſen⸗ Handlung 


— — 901 (Turm 


A. STEPKOWSKI 


Lodz, Geyers Palais, 


hat vom 1. September den vorzüglichen Küchenmeiſter Herrn 
Maltter engagirt, welcher im Stande ift, den ausgeſuchteſten 


Anforderungen 


Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop. P 


op. und Spatenbräu vom Faß 


nachzukommen. 


Glas. 
— Q 


à 25 Kop. pro 


Sämmtliche bewährte Kochbücher, 


Koch⸗Recepte und Anleitungen 


I Ginma 


— zur — 


chkunſt SE 


von Obſt, Beeren etc. 


1 
Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 
— empfiehlt — 
Donnerſtag und Sonntag vorzü gliche 


LAKE 
J. PEIRYKOWSKI. 
3 KEITEN) 


Die Dampffärberei, chem. Waſchauſtalt 
und Desiufections kammer 


von — 


OH. GEB ER 


in Warſchan, 


Filiale in Lodz 


Bielona-Straße Ur. 5. 
mpfiehlt ſich dem geehrten Publikum in ihrem 
Spezialfach. 


\ 


Zahnarzt 
R. Saurer 


wohnt jetzt Petrikauer -St. Nr. 10, 
vis-à-vis der früheren Wohnung. 


1 | 


Dr. E. Sonnenberg, 
pat ſich nach fpeciellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haut⸗ u. Veneriſche Krankheiten, 


Ceglelniana⸗Straßt Rr. 14 (Ecke Wölczanska.) 
Empfang sſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


hält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


L ZONER® 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und 


Petrikaner Straße Nr. 90. 
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Hapierhandlung. 


Dr. Babinowiez, 
Spezial- Arzt für 

Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 


Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9 —11 Uhr Vorm. und von 
g 4—6 Uhr Nachm. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Geinerzeit theilten wir mit, daß ſchon in 
dieſem Jahre in Abeſſinien das Amt eines ruſſi⸗ 
ſchen diplomatiſchen Agenten ereirt werden wird. 
Als neuernannten Agenten bezeichnet die „Hon. 
Bpex.“ jetzt einen Herrn Wlaſſow, der Anfangs 
October nach Entoto abreiſt, woſelbſt er ſeinen 
beſtändigen Wohnfitz haben wird. Herr Wlaſſow 
reift nicht allein; ihn begleitet eine ganze Gruppe 
Perſonen, von denen mehrere bereits in Abeſſi⸗ 
nien geweſen find. Unter den Mitreiſenden be⸗ 
finden ſich zwei Offiziere des 4. Brigade⸗Scharf⸗ 
ſchützen⸗Regiments, die Lieutenants Kochowski 
und Dawydow, der Lieutenant des Leibgarde⸗Hu⸗ 
ſaren Regiments Seiner Majeftät, Bula⸗ 
towitſch 20. Die Reiſenden nehmen den Weg 
über Odeſſa, Alexandrien, Dſchibuti und von da 
per Karawane nach Entoto. Herr Wlaſſow 
bleibt, wie geſagt, in der Reſidenz Menelik's, 
während ſeine Begleiter im Juli oder Auguſt des 
nächſten Jahres zurückzukehren gedenken. 


— Die Commiſſion des Juſtizminiſterlums 
zur Durchficht der Juſtizerdnung hat das Projrct 
der Reorganiſation der vereidigten Adpocatur fer⸗ 
tig geſtellt. Die Anwaltſchaft der Reſidenz hatte 
gewünſcht, daß das Project noch vor Apſchluß der 
übrigen Commiſſionsarbeiten dem Reichsrath zur 
Begutachtung vorgelegt werde, allein dieſem An⸗ 
ſuchen iſt keine Folge gegeben worden. Die 
Juſtizreform⸗Commiſſion wird ihre Thätigkeit im 
nächſten Jahre beendet haben, jo daß ſämmiliche 
Projeete erſt im Jahre 1899 zur Begutachtung 
an den Reichsrath gelangen können. 

Niga. Zur Verminderung der Duelle haben 
auch die baltiſchen Ritterſchaften durch Begründung 
obligatoriſcher Ehrengerichte mitzuwirken geſucht. 
Die „Balt. Monatsſchrift“ veröffentlicht in ihrem 
Septemberheft einen Bericht über den am 19., 
20. und 21. September tagenden eſthländiſchen 
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Mittwoch, den 10. (22.) September 1897. 
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| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neöactien und Erpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 18, 
Telephon Nr. 362. | 
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ritterſchaftlichen Ausſchuß, dem wir nach baltiſchen 
Tagesblättern Folgendes entnehmen: 

Auf den Juni⸗ Sitzungen wird das von einer 
Commiſſion ausgearbeitete Projekt einer Ehren⸗ 


gerichtsordnung durchgeſehen und nach einigen 
Aenderungen und Ergänzungen en bloe an⸗ 
genommen. Es fol zur Exportirung der 


Beſtätigung auf geſeßgeberiſchem Wege dem 
Gouverneur vorgeſtellt werden. Durch die Ehren⸗ 
gerichtsordnung werden zur Regelung von Ehren⸗ 
ſachen und zur Verminderung der Duelle für die 
eſthländiſchen Ritterſchaften obligatoriſche Ehren⸗ 
gerichte eingeführt. Zu dem Zwecke werden auf 
jedem ordentlichen Landtage von jedem Kreiſe 
zwei Präfidenten der Ehrengerichte für drei Jahre 
gewählt. Einer von ihnen muß in jedem einzelnen 
Falle von den beiden Ehrenrichtern, die ſich die 
Parten gewählt haben, zum Präfidenten des belreffen⸗ 
den Ehrengerichts gewählt werden. Obligatoriſch iſt 
das Ehrengericht für alle von Mitgliedern der eſth⸗ 
ländiſchen Ritterſchaft innerhalb der Grenzen 
Eſthlands contrahirten oder zum Austrag zu 
bringenden Ehrenhändel; eine Ausnahme bilden 
Fälle, wo der Beleidigte vor dem Duell einem 
Ehrengerichts⸗Präſidenten erklärt, daß es ſich um 
Familienangelegenheiten oder um Beleidigung 
einer Dame handle. Wer ſich der Entſcheidung 
des Ehrengerichts nicht fügt oder mit Umgehung 
deſſelben ein Duell vollzieht, unterliegt der Be⸗ 
ahndung durch die Ritterſchafts⸗Corporation. Das 
Ehrengericht kann entſcheiden, daß keine genügende 
Veranlaſſung zu einem Duell vorliege. In allen 
anderen Fällen iſt das Ehrengerſcht befugt, den 
Parten entweder eine Erklärung vorzuſchreiben 
oder dem Beleidigten die Wahl zwiſchen einer 
Erklärung und Waffen zu überlaſſen. Erklärt 
einer der beiden Parten, daß das Duell ſeinem 
Gewiſſen widerſpreche, ſo iſt dieſer Standpunkt 
zu reſpeetiren. Die von einem Antiduellanten 
ausgegangenen Beleidigungen oder Provocationen 
werden aber vom Ehrengericht ſtrenger beurtheilt. 
Will ein eſthländiſcher Edelmann mit einem Mit⸗ 
gliede eines anderen Standes oder einer anderen 
Adelscorporation ein Duell in Eſthland voll⸗ 
ziehen, jo muß er ſeinem Gegner den Vorſchlag 
machen laſſen, den Streitfall vorher vor dem 
Ehrengericht zur Verhandlung zu bringen. 


Taſchkent. Am Sonnabend um 10 Uhr 
15 Minuten Abends wiederholte ſich das 
Erheben; es war von derſelben Stärke, währte 
aber kürzere Zeit. Beide Erdbeben wurden in 
ganz Turkeſtan wahrgenommen, ſogar in Kaſa⸗ 
linsk und Petro⸗Alexandrowsk, am ſtärkſten aber 
in Taſchkent, Sſamarkand und Uraljuba. In 
Sſamarkand haben mehrere alte Denkmäler ſtark 
gelitten, u. A. iſt der Marmor⸗Triumphbogen 
der Medreſſe Bibichan zerſtört worden. 

Tobolsk. Zur Hebung der Volksbildung 
im fernen Sibirien wird in letzter Zeit viel ge ⸗ 
than. So hat die Tobolſker Gouvernements⸗ 
Verwaltung kürzlich den Beſchluß gefaßt, 80 mi⸗ 
niſterielle Volksſchulen in nachſtehenden Kreiſen 
des Gouvernements zu eröffnen: Tobolsk 4, 
Kurgan 21, Tarinsk 3, Jalutorowak 11, Tjuka⸗ 
linsk 21, Iſchim 12, Tara 7 und Zjumen 1. 
Der Un terhalt der Lehrkräfte und die Anſchaffung 
der erforderlichen kehrmittel wird aus den Lan⸗ 
desſteuern des laufenden Trienniums 1897— 
1899 beſtritten, während die örtlichen Gemeinden 
die Ausgaben für die Schullocale, Beheizung und 
Beleuchtung auf ſich genommen haben. Nach dem 
beſtätigten Budget des laufenden Trienniums 
waren für 121 Schulen 37,510 Röhl. aſſignirt. 
Ein Theil der Volksſchulen wurde bereits in den 
Jahren 1894, 1895 und 1896 eröffnet; auch in 
den Ueberſiedlungsragons wird die Errichtung 
von Schulen geplant. Nach dem vorigen Bud⸗ 
get gab es im Gouvernement Tobolsk im Gan⸗ 
zen 239 Schulen, zu deren Unterhalt alljährlich 
78,265 Rbl. angewieſen waren. Zum 1. Januar 
1898 wird die Zahl der Gemeindeſchulen auf 
360 mit einem Jahresbudget im Betrage von 
115,775 Rbl. gebracht werden. 


Vom Pamir. Die Anlage der Straße 
zum Pamir hat am 1. Juni begonnen. Die Ar⸗ 
beiten ſollen bis Mitte September forlgeſetzt wer⸗ 
den. Leiter dieſer ſchwierigen Arbeiten iſt, nach 
den „Typxeer. BB NOM.“, der Militär⸗Ingenicur 
Capitän Sſerebrennikow. Zu feiner Verfügung 
ſtehen 8 Galvaneure vom Turkeſtanſchen Sappeur⸗ 
Halbbatalllon unter Commando des Lieutenants 
Kaſtalski behufs Ausführung der Pulverſprengun⸗ 
gen, außerdem 14 Infanteriſten und 3 Koſaken 
zur Bewachung der Pulvervorräthe und des übri⸗ 
gen Kronsinventars. Täglich find 300 Menſchen 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpoliere Petltzelle oder deren Naum, im Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Asp. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Aunsncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Ser —— 
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bei der Arbeit. In den erſten drei Tagen wur⸗ 
den im Rohen gegen 2 Werſt des ſchwierigen 
Steinbodens geebnet, ſo daß man hoffte, bis zum 
Juli über den Fuß Kiſil⸗Art auf dem Saalais⸗ 
ker Bergkamm in gewöhnlicher Equipage fahren 
zu können. Bis dahin vermochten dieſe Partie 
kaum Saumthiere mit ihren Laſten zu paſſiren, 
fo bedeckt mit Steinen und Felsblöcken iſt fie. 
Das Wetter auf der Arbeitsſtätte, deren abſolute 
Höhe 11,500 Fuß beträgt, war zur Zeit des Be⸗ 
richts ein recht guteß. Die Tage find warm und 
klar, die Nächte aber ſo empfindlich kalt, daß 
das Waſſer gefriert und faſt beſtändig Schnee 
oder Graupeln fallen. 


Zur Dienftbotenfrage. 

Der „St. Petersb. Herold“ ſchreibt: 

„Es giebt Fragen, deren Dringlichkeit nicht 
nur nicht beſtritten, ſondern allgemein anerkannt 
wird, die aber troß alledem nie das Werdeſta⸗ 
dium verlaſſen, d. h. ſich in verſchiedenen Cams 
mifftonen und Conferenzen mumifleiren. Eine 
ſolche Frage iſt die Dienſtbotenfrage. Wir wollen 
und hler nicht mit Unterſuchungen darüber aufe 
halten, warum unſere Dienfiboten fo ſehr wenig 
den an dieſelben geſtellten Anſprüchen genügen; 
Thatſache iſt jedenfalls, daß unſere Dienſtbsten 
auf einer ſehr niedrigen Stufe der Cultur flehen 
und daß ſehr viel Zeit und Mühe dazu gehört, 
um ihnen die eigentlich ganz ſelbſtverſtändlichen 
Handgriffe und Kenntniſſe beizubringen. Mit 
dieſem Uebelſtand hat eine jede Hausfrau zu 
kämpfen; wir glauben aber vorausſeßen zu dür⸗ 
fen, daß man ſich mit der mangelnden Vorberel⸗ 
tung zum Beruf gern zufrieden geben würde, 
wenn man die Gewißheit hätte, durchaus ordent⸗ 
liche und ehrenhafte Perſonen in den Haushalt 
aufzunehmen. Leider iſt man aber gerade in 
dieſer Beziehung vollſtändig dem blinden Zufall 
überlaſſen. Die ſogenannten Stellenvermittlungs⸗ 
Bureaus übernehmen keine Garantie für die von 
ihnen vermittelten Dienſtboten; ſie können auch 
keine Garantie übernehmen, da fie die Dienfltbo⸗ 
ten nicht kennen und ihre ganze Aufgabe ſich 
darauf beſchränkt, Sammelpunkte für arbeitfuchende 
Dienſtboten zu bilden. Die Folge dieſer ge⸗ 
ſchäftsmäßigen, rein mechaniſchen Vermittlung iſt, 
daß die Bewohner der Reſidenz in ihre Häuſer 
oft Dienſtbeten aufnehmen, die ihrem fiitlichen 
Niveau nach auf keinen Fall die Schwelle eines 
anſtändigen Hauſes überfchreiten ſollten. Wie 
unſäglich viel Unheil ſolche Dienſtboten anrichten 
können und anrichten, läßt ſich unſchwer ermeſſen, 
kommen fie doch täglich und ſtündlich mit unſe⸗ 
rem intimen Leben und unſeren Kindern in Be⸗ 
rührung. 

Die Dienſtbotenfrage ſteht, wie geſagt, ſeit 
einer Reihe von Jahren auf der Tagesordnung. 
Seit einer Reihe von Jahren werden Gerüchte 
laut, nach welchen eine Section der Geſellſchaft 
zur Bewahrung der Volksgeſundheit eine Schule 
für Dienfiboten zu gründen beabſichtigt. Leider 
haben ſich dieſe Gerüchte bis jetzt nicht bewahr⸗ 
beitet. Um endlich dieſe Frage der Verwirk⸗ 
lichung näher zu bringen, hat ſich in jüngſter 
Zeit eine Geſellſchaft gebildet, welche nicht nur 
eine Dienſtbotenſchule, ſondern gleichzeitig auch 
ein Afyl für weiblſche Dienſtboten gründen will. 
Soweit wir in Erfahrung gebracht haben, iſt das 
betreffende Project bereits zuſtändigen Orts zur 
Beſtätigung vorgeſtellt worden. 

Das Aſyl verfolgt nach dem Profſect fol⸗ 
gende Zwecke: 1) gewährt es ſtellenloſen Dienſt⸗ 
boten Unterkunft; 2) bereitet es in der Schule 
tüchtige und gewandte Dienſtboten vor, und 3) 
gewährt es den Dienſtherrſchaften die Möglichkeit, 
ſich mit den Fähigkeiten der Dienſtboten bei der 
Auswahl bekannt zu machen. Die im Aſyl be⸗ 
findlichen Dienſtboten werden kläglich unterwieſen: 
a. in der Kochkunſt und im Aufwarten bei 
Tiſch; b. in der perſönlichen Bedienung, im 
Stubendienſt, im Zuſchneiden, Nähen und Wäſche⸗ 
rei. Die Adminiſtration des Aſyls verpflichtet 
ſich, während des Aufenthalts der Dienſtboten im 
Alyl den Charakter und die Neigungen derſelben 
zu beobachten und gleichzeitig Erkundigungen von 
den früheren Dlenſtherrſchaften einzuziehen. 
Dieſe Auskünfte werden in ein beſonderes Dienſt⸗ 
formular eingetragen, wodurch die Miether eine 
nach Möglichkeit gründliche und objective Cha⸗ 
rakteriſtik der zu miethenden Perſon erhalten. 
Falls über einen Dienſtbolen nur unbefriedi⸗ 
gende Atteſtationen einlaufen, die ſich nach ſorg⸗ 
fältiger Controle als wahr erwelſen, beabſfichtigt 
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die Adminiſtration der betreffenden Perſon aller⸗ 
dings Stellungen zuzuweiſen, ohne jedoch eine 
Atteſtation von ſich aus zu geben. Falls ſich 
ungünſtige Atteſtationen wiederholen ſollten, ver⸗ 
liert die betreffende Perſon die Anwartſchaft auf 
einen Platz im Asyl. Ein ganz beſonderes Ge⸗ 
wicht wird darauf gelegt, daß die Fähigkeiten der 
Dienſtboten vor der Abmachung geprüft werden 
können. 

Die Aufnahme in das Aſyl erfolgt unter 
folgenden Bedingungen: Perſonen, welche das 
Aſyl beziehen wollen, haben ſich einer ärztlichen 
Unterſuchung zu unterwerfen, wonach ſie in der 
Schule einer Prüfung unterworfen werden. Die 
Reſultate der Pröfung find für die Zuweiſung 
einer Stellung maßgebend. Bei der Schule wird 
ein Speſſeſaal beſtehen, in welchem ſich das Pur 
blicum von der Kochkunft und der Geſchicklichkeit 
im Aufwarten überzeugen kann. 

Dieſes in kurzen Zügen das Profect. Cs 
unterliegt keinem Zweifel, daß ein derartiges 
Aſyl nicht nur ſehr gut beſtehen, ſondern auch 
einem ſchreienden Mißſtande abhelfen könnte — 
vorausgeſetzt, daß an der Spitze des Unterneh⸗ 
mens die geeigneten Leute ſtehen, die es mit 
ihrer Aufgabe ernſt nehmen und nicht ausſchließ⸗ 
lich geſchäftliche Intereſſen wahrnehmen. 


Der griechiſch⸗türkiſche 
Präliminarfriede unterzeichnet. 


Wie wir bereits geſtern kurz meldelen, iſt 
der Präliminarfriede zwiſchen der Türkei und 
Griechenland endlich unterzeichnet worden. Der 
Iriedens⸗Vertrag liegt mit Ausnahme der neu 
paragraphirten Artikel 2 und 6 jetzt vor; es 
wurden zwiſchen den Delegirten der Mächte und 
dem Miniſter des Acußern Tewfik Paſcha 


im Weſentlichen folgende Bedingungen feſt⸗ 
geſetzt: 
Art. I. Die Grenze wird nach der auf 


einer beiliegenden Karte und dem begleitenden 
Text eingezeichneten Straße geändert. Leichtere 
Aenderungen nach militäriſchen Geſichtspunkten 
zu Gunſten der Kaiſerlichen Regierung find der 
gemeinſamen Entſcheidung an Ott und Stelle 
vorbehalten. 

Artikel III. Die Privilegien, Immunitäten, 
welche die Unterthanen in der Türkti vor dem 
Kriege genoſſen, bleiben aufrecht. Zugleich wer⸗ 
den zwiſchen der Pforte und Griechenland Ver⸗ 
einbarungen getroffen, um die Handhabung der 
Jufliz zu wahren und die Intereſſen der ottoma⸗ 
niſchen und der fremden Unterthanen ſichern zu 
können. ; 

Art. IV. Vierzehn Tage nach der Ratiſtka⸗ 
tion gegenwärtigen Aktes, oder noch früher wer⸗ 
den griechiſche Unterhändler, ausgerüſtet mit den 
nöthigen Vollmachten, in Konſtantinopel ein⸗ 
treffen, um mit den oilomaniſchen Bevollmächtig⸗ 
ten die Beſtimmungen des definitiven Friedens 
zu vereinbaren. Dieſer Friede wird auf Baſis 
des gegenwärtigen Vertrages geſchloſſen werden 
und wird unter anderen Klauſeln Beſtimmungen 
über den Austauſch der Gefangenen, eine allge⸗ 
meine Amneſtie, die freie Auswanderung der Be⸗ 
wohner der abgetretenen Geblete, Maßregeln zur 
Unterdrückung des Räuberunweſens, ſowie bezüge 
lich der Erſaßleiſtungen für die durch die Kriegs⸗ 
ereigniſſe verurſachten Schäden enthalten. 


Das Ende der Türkennoth. 


Eine Skizze zum 200. Gedenktage der Schlacht 
bei Zenta, 
(11. September.) 


von Robert Berndt. 


Der Spießbürger, den Goethe in wenigen 
Worten jo köftlich charakteriſirt hat, weiß ſich 
nichts Beſſeres, als an Sonn- und Feiertagen 
davon zu hören, „wie hinten weit in der Türkei 
die Völker aufeinanderſchlagen“. Aber darin zeigt 
er ſich ganz als Zeitgenoſſe feines Dichters. Hätte 
er ein gutes Jahrhundert früher gelebt, — er 
hätte wohl nicht ſo gleichmüthig von den Türken 
geſprochen und gehört. Denn wie ein ſcharfes 
Schwert hing drohend die Türkennoth über den 
Völtern von ganz Oſteuropa. In den Gebeten 
ſtand die Bitte um Schuß vor den Türken, und 
die Mütter ſchreckten ihre Kinder mit der 
Türken⸗Drohung. Hatten doch vor wenigen Jah⸗ 
ren noch die Heerſchaaren des Halbmonds vor 
den Wällen Wiens geſtanden, von denen fie erſt 
im Augenblicke der höchſten Noth vertrieben 
worden waren! Nun ging der Kampf auf 
Ungarns geſegneten Gefilden weiter und zitternd 
horchten die Völker auf die neueſten Kriegs⸗ 
zeitungen. Und welch' ein Krieg war das ! 
Feuerſäulen begleiteten ihn, Wüſtungen ließ er 
hinter ſich. Der fanatiſche Blutdurſt des Os⸗ 
manen kennte keine Menſchlichkeit, und die chriſt⸗ 
lichen Streiter kannten, wenn fie im Siege 
waren, nur das heiße Gefühl der Rache. So 
hatten die Nationen wohl Urſache, mit Schrecken 
an ein neues Vordringen der Völkerwelle aus 
dem Oſten zu denken. 

Wohl hatte der tapfere Markgraf Ludwig 
von Baden 1691 bei Szalankemen einen ſchönen 
Sieg erfochten. Aber ſchon im Folgeſahre wurde 
er vom türkiſchen Kriegsſchauplatze abberufen und 
ſeine Nachfolger waren ſchwach und unfähig. 
Hätten dazumal am Goldenen Horne nicht 
nachtinander zwei waſſerſüchtige Brüder regiert, 
die wenig Zeug zu energiſcher That beſaßen, — 
vlelleſcht hätte der Stephansthurm zum zweiten 
Male ein Osmanenlager erblickt. 

Da vollzog ſich im Jahre 1695 auf beiden 


| von Sachſen. 
tapferer Herr und gewaltig beim Becher, und 
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Art. V. Gleichzeitig werden Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet, um binnen drei Mo naten 
nachfolgende Vereinbarungen zu treffen: a) eine 
Convention, welche die Staatsbürgerſchaſtsfrage 
re gelt auf Grund des im Jahre 1876 zwiſchen 
der Türkei und Griechenland vereinbarten Ent⸗ 
wurfes; b) eine Convention, welche die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den griechiſchen Conſulaten und 
den ottomaniſchen adminiſtrativen Gerichisbebör⸗ 
den regelt unter den durch Art. 3 vorgeſehenen 
Bedingungen; c) eine Convention bezüglich der 
Vergehen gegen das gemeine Recht, begangen auf 
dem Gebiete des einen oder des anderen der bei⸗ 
den Staaten gegen Unterthanen, welche ſich auf 
dag Gebiet des anderen Staates geflüchtet 
haben. 

Art. VII. Bis zur Aufnahme des regel⸗ 
mäßigen Conſulardienſtes in beiden Ländern wer⸗ 
den in den alten Conſularreſidenzen proviſoriſche 
Agenten beſtellt werden, welche die Funktionen 
unter dem Schutze und der Ueberwachung der 
Großmächte ausüben werden, die es auf ſich ge⸗ 
nommen haben, die Intereſſen der griechi⸗ 
ſchen Unterthanen während des Krieges zu 
ſchützen. 

Art. VIII. Im Falle von Differenzen wäh⸗ 


rend des Verlaufes der Verhandlungen zwiſchen 


der Türkei und Griechenland ſollen fragliche 
Punkte zwiſchen der einen oder anderen intereſſir⸗ 
ten Partei einem Schiedsgericht von Repräſentan⸗ 
ten der Großmächte unterworfen werden; deſſen Ent⸗ 
ſcheidung wird bindend ſein. Dieſes Schiedsgericht 
wird colleetiv oder durch Spezialdeleglrte der inte 
reſſirten Staaten feine Funktion ausüben und zwar 
direct oder durch Vermittelung der Spezialdele⸗ 
girten. 

Art. IX. Die hohe Pforte behält ſich vor, 
die Großmächte zu einer Propoſition über die 
Regelung der Fermane einzuladen, ausgehend 
von den Beſtimmungen der Conventſon vom 24. 
Mai 1881, welche ſo lange in Kraft bleiben, 
als ſie nicht durch den gegenwärtigen Act modifi⸗ 
zirt erſcheinen. 


Vom Aachener Heirathsroman. 


Wenn man die vielen bisherigen Nachrich⸗ 
ten über die angebliche Trauung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand mit Fräulein Marie Husmann 
und die von Wien ausgegangenen Dementis 
unter einander vergleicht, ſo wird es immer wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß die ganze Sache auf einer Myſti⸗ 
fication beruht. Daran kann durch den Umſtand, 
daß die Familie Husmann von der Wahrbeit, 
der Brautwerber der Marie ſei der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Thronfolger geweſen, ehrlich überzeugt 
iſt, nichts geändert werden. Die Perſönlichkeit 
des Erzherzogs muß in der geſammten Combi⸗ 
nation fortan außer Betracht bleiben. Damit ver⸗ 
liert aber die Sache als ſolche keineswegs das 
öffentliche Intereſſe. Dieſem muß vielmehr da⸗ 
ran liegen, daß die ebenſo dunkle wie romantl⸗ 
ſche Sache ihrem Urſprung und Verlaufe nach 
völlig aufgeklärt werde. Der Betrug iſt ſo un⸗ 
geheuerlich, daß die Gerechtigkeit feine Verfol⸗ 
gung und Sühne fordern muß. Dazu iſt es 
nöthig, alle Nachrichten da rüber zu ſammeln, 
damit man der Wahrheit auf die Spur komme. 

Laut Aachener Poſt hält ſich die Familie 
Husmann vollſtändig überzeugt, daß 


Stiten ein Wechſel der Leiter. An die Spitze 
der Chriſten trat der Kurfürſt Friedrich Auguſt 
Das war ein gar ſtarker und 


Sachſen verdankt ihm die polniſche Königskrone; 
ein Feldherr aber war er nicht, und vollends 
nicht auf dieſem beſonders ſchwierigen Kriegs⸗ 
ſchauplatze und „unterſtüßzt“ von einem Kriegs rath, 
in dem draufgängeriſche Hitzigkeit und regel⸗ 
ſtrenge Bedächtigkelt wie Waſſer und Feuer ſich 
einigten. Zur gleichen Zeit aber ſtieg auf den 
Thron der Khalifen der Neffe der beiden Waſſer⸗ 
ſüchtigen, Muſtafa IV., ein thatenluſtiger Mann 
in der Blüthe ſeiner Jahre, und in dem be⸗ 
rühmten Hattiſcherif, mit dem er ſeine Regierung 
antrat, ſchlug er einen ganz veränderten Ton an, 
der wie der Schall der Kriegspoſaune ſeine 
Krieger durchdrang. Hart tadelte er die Thaten⸗ 
loſigkeit feiner Vorgänger und erklärte: „Ich babe 
mir vorgenommen, mit Hilfe des Herrn an den 
Ungläubigen allen, die der Hölle zufallen mögen, 
Rache zu nehmen und ſelbſt in den heiligen 
Kampf auszuziehen.“ So erſchien der Großherr 
ſelbſt auf Ungarn's Erde und eine böſe Zeit für 
die kaiſerlichen Waffen brach an. Feſte Pläße 
fielen in Muſtafa's Hände, das Corps des 
Generals Veteran, 6000 Mann ſtark, wurde in 
die Pfanne gehauen und endlich der Kurfürſt 
ſelbſt an der Bega ſchwer geſchlagen. Die 
Felbherren waren uneins, das Heer demoralifirt 
und mißmuthig, der Feind ſiegesfroh und thaten⸗ 
durſtig. Die Türkennoth war drängender als je. 
* — 

In Wien war man voller Sorge. Man 
erkannte die Gefahr, und als es galt, dem Kur⸗ 
fürſten ſtatt des alten Caprara einen neuen 
Unterfeldherrn zu geben, wußte man, daß man 
vor einer ernſten Wahl ſtand. Cs wurde wiel 
berathen; der Kaiſerhof war damals ein ſehr 
berathungs reicher Hof. Schließlich kamen doch 
nur zwei Kandidaten ernſtlich in Frage. Den 


Grafen Stycum hatte der Kurfürſt gern gehabt. 


Das war ein brillanter Reiter und fein Par 
forceritt von Wien nach Neufladt ſtand in hohem 
Rufe; aber viel mehr brachte er für ſeine Auf⸗ 
gabe nicht mit. Der Andere war ein kleines 
Männlein, deſſen hageres Geſicht unter der 


| lift, daß 


dem Bewerber der Marie Husmann 
einen Heirathsſchwindler oder eine ähnliche frag⸗ 


nicht um 
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zog trug einen ſchwachen Schnurrbart, angeblich, 
weil derſelbe durch eine Exploſton einmal abge⸗ 


würdige Perſönlichkeit handle. Sie will ungweis | fengt war. Er war einfach, ſlill, reſervirt und 


felhafte Beweiſe haben für die Identität 
ben mit dem Erzherzog Franz Ferdinand. Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie habe in voriger Woche, als 
fie in Eſſen weilte, eine Unterredung mit dem 
geiſtlichen Rector, dem Bruder des Mädchens, 
gehabt. f 

Ein jüngerer, vierter Bruder Maries ſtudirte 
bis vor Kurzem in Charlottenburg und iſt jetzt 
Adlatus des Communalbaumeiſters von Altendorf. 
Er ſpielte eine Rolle als Vertreter der Antiduell⸗ 
bewegung. Er beftätigt die Angaben des Direc⸗ 
tors Husmann. Nach feiner wie des älteften 
Bruders Ausſage zweifelt man nicht mehr entfernt 
an der Ehrenhaftigkeit der Familie Husmann. 
An einen Betrug iſt angeſichts der fel fenfeſten 
Hrberzeugung und Sicherheit dieſer Leute ſchwer 
zu glauben. Director Husmann ſagte aus: „Ob⸗ 
gleich wir an der Ehrenhaftigkeit des Erzherzogs 
nicht zweiſeln und von dieſer Seite nichts fürch⸗ 
ten, haben wir ſchwere, ſchwere Sorgen.“ 

In Borbeck wohnt neben dem Hauſe des 
Rectors Husmann der Ortspfarrer. Der Geiſt⸗ 
liche erklärte, die Vermählung Marie Husmann's 
mit dem Erzherzog Ferdinand ſei Th atſache, der 
Erzherzog ſei des Hoflebens überdrüſſig. Wenn 
man dementiren wolle, warum zeige ſich der Erz⸗ 
herzog nicht öffentlich? Warum ſage man nicht, 
wo er ſei? Ein Heirathsſchwindler bemühe ſich 
nicht jahrelang um ein Mädchen. 


Der älteſte Bruder von Marie Husmann 
iſt Director der Zeche Sälzer; derſelbe macht den 
Eindruck eines verſtändigen Mannes, der Ver⸗ 
trauen verdient und beſten Leumund genießt. Er 
gilt als hervorragend tüchtig. Er verſichert feier⸗ 
ein Zweifel über die Identität des 
Erzherzogs aus taufend Gründen unmöglich ſei. 


Die Vermählun ſei zweifellos. Marie Husmann 
g. ſei 

nahm beim Abſchled einige hundert Mark mit 

ſich, weil ſie eigenes Geld bei ſich haben wollte. 


| Erzherzog Ferdinand 


ließ einen Tauſendfrank⸗ 
ſchein in Eſſen wechſeln. Er führte im Uebrigen 
ſteis nur großes franzö ſiſch's und öſterreichiſches 
Geld bei ſich. Dir. Husmann ſchildert die Ge⸗ 
ſchichte des Verhältniſſes etwas abweichend von 
der Erzählung des Bruders, doch klingt ſeine 
Schilderung plaufibler. Danach hat der Erzher⸗ 
zeg in geſchilderter Weiſe lange Zeit hindurch als 
Dr. Berend mit Marie verkehrt und erſt in 
letzter Zeit auf Drängen der Familie fein Pſeu⸗ 
donym aufgegeben. Director Husmann verwahrt 
ſich dagegen, daß ſeint Famile Anlaß habe, vom 
öfterreichiſchen Hofe Fein dliches zu erwarten, das 
ſeien Uebertreibungen des Aachener Bruders. 
Auch ein Rencontre Maries mit der Kronprin⸗ 
zeifin Stephanie habe nicht ſtattgefunden, die 


Kronprinzeſſin habe lediglich den Erzherzog Fer⸗ 
dinand zur Rede geſtellt. 


es ſich bei jedoch erſt in den letzten Monaten. 


Der Erzherzog wird als ein mittelgroßer 
Herr von vornehmſten Umgangsformen geſchil⸗ 
dert. Obgleich er den Namen Dr. Berend führte, 
hatten Bekannte der Familie, die Marie mit ihm 
ſahen, ſofort den Eindruck eines Ariſtokraten. 
Auffallend war fein Ring mit der Todtenkopf⸗ 
gemme und eine Grapattennadel mit eingravirten 
drei Lilien. Mit Dr. Berend verkehrte Marie 
zuerſt hinter dem Rücken, zuletzt mit Duldung 
und ſchließlich in Gegenwart ihrer Familie, dies 
Der Erzher⸗ 


desſel⸗ 


‚Städten 


duldete nicht die Anrede Hoheit. Er wohnte 
wiederholt in Eſſen im „Rheiniſchen Hof“, wie 
die Familie ausſagt. Er wurde öfters von Marie 
und zuletzt von den Brüdern zum Hotel beglei⸗ 
tet, wollte ſich jedoch nicht in Geſellſchaſt in 
dem Portal zeigen. — Ueber den Aufenthalt det 
Paares weiß die Familie angeblich nichts, ohn 
ſich indeſſen hierüber zu beunruhigen. Der Erz 
berzog ſoll erklärt haben, daß er fi und fein 

Frau völlig unbemerkt unterbringen könne, ſchlimm⸗ 
ſten Falls bei Johann Orth, der lebe und woh 

ſei. Geeigneten Falls werde er ſchon hervor 
treten; für jetzt ſei die Verborgenheit auch de 
Familie gegenüber nothwendig. Aengſtlich if die 
Familie lediglich im Hinblick darauf, daß elt 
Zufall zur Entdeckung des Paares führen könnte 
Bor der Abreiſe des Paares fand eine Abſchleds 
feier bei dem Director Husmann, eine weitere 
bei dem Rector ſtatt. 


Tageschron tik. 


— Die „Herp. T’y6. BB.“ veröffentlichen 
folgendes Cirkular des Herren Miniſters des 
Innern an den Herrn Gouverneur: 

In der Stadt Moskau, die durch ihte 
commerzielle und induſtrielle Bedeutung eine 
Ausnahmeſtellung unter den Städten des Reiches 
einnimmt, wurde den Iſraeliten der Aufenthalt 
verboten, und zwar 1891 den Handwerkern und 
1893 den nicht in Moskau oder im Moskauer 
Gouvernement angeſchriebenen Reſerde⸗ Unter 
militärs, die nach der früheren Rekruten Aut 
hebung gedient haben, und den Gliedern ihre 
Familien. 

Gegenwärtig hat Se. Kalſerliche Hoheit de 
Generalgouverneur von Moskau das Minifterium 
des Inneren erſucht, Maßregeln zu treffen, un 
zu verhindern, daß kranke Iſraeliten aus anderen 
ohne Genehmigung nach Moskau 
kommen, um in den Reſidenz⸗Hoſpitälern Untet⸗ 
kunft zu finden, und daß gleichzeitig mit deu 
Kranken auch ihre Verwandten oder Angehörigen, 
denen der Aufenthalt in Moskau unter gewöhnliche 
Berhältniffen verboten iſt, in die Reſiden 
kommen. g 

Da nun laut den über die jüdiſche Bi 
völkerung beſtehenden Geſezen Perſonen iſraelit 
ſcher Abſtammung aus dem Anfälfigkeits-Raya 
zur Cur nur nach Kiew ohne bejondere 
laubnig kommen dürfen, jo erſuche ich Kuß 
Excellenz, den in dem Ignen anvertrauten Goh 
vernement lebenden Iſraeliten bekannt zu mach 
daß kranke Iſraeliten und die fie begleitend 
Angehörigen in Zukunft nur dann zur 4 
Moskau zugelaſſen werden können, wenn 
Oberpolizeimeiſter von Moskau feine beſongf 
Erlaubniß dazu giebt. i 

— Der Petrikaner Cameralhof mal 
bekannt, daß die Ergänzungs⸗Repartitionsſt 
von commerziellen und induſtriellen Unternehm 
gen für den Brzeziner Kreis mit den Städ 
Brezin und Tomaſchow in der Höhe von 
Rbl. und für den Rawaer Kreis mit der Ste 
Rawa in der Höhe von 500 Rol. bereits repg 
tirt iſt und die Ankündigungen den einzeln 
Steuerzahlern zugeſchickt find, und zwar im R 


mächtigen Allengeperrücke doppelt lang und ſchmal, wohlorßan iſtites Heer von beſter Stimmung 0 


ausſah; unſcheinbar genug war er, aber ein paar 


ſcharfe und kluge Augen blitzten unter der hohen | in jenen Wetterwinkel 


worden. So zog Eugen dem Sultan entgegd 
dieſes Kriegs, zwiſch 


Stirn und trotz ſeiner 34 Jahre war er ſchon Donan und Theiß, wo auch Szalankemen ji 


ein angeſehener Kriegsmann. Das war Prinz 
Eugen — Eugen von Savoy, wie er ſich ſelbſt 
nannte, der eben mit Ehre bev eckt vom italleniſchen 
Kriegsſchauplatze zurück kam und ſammt feinem 
Freunde und Waoffengenoſſen, dem Prinzen 
Tommercy, nun gern gegen den Türken fechten 
wollte. Er kannte dieſen Kriegs ſchauplatz. Im 
Treffen mit den Türken datte er vor 13 Jahren 
zum erſten Male die Schlacht kennen gelernt 
und ſich die erſten Lorbeeren der Tapferkeit 
geholt; mehrere Jahre hatte er dann gegen die 
Osmanen gekämpft und jetzt trieb es ihn wieder 
nach Ungarn. Für ihn entſchieden ſich ſchließlich 
die Stimmen der Mehrzahl und den Ausſchlag 
gab wohl das Urtheil des Grafen Guldo Star⸗ 
demberg; „er wiſſe Niemand zu nennen, der 
mehr Verſtand, Erfahrung, Fleiß und Eifer zu 
des Kaiſers Dlenſt, der eine großmüthigere und 
uneigennüßzigere Gefiunung, der die Liebe des 
Soldaten in höherem Grade befige, als der 
Prinz.“ 

Es war eine folgenſchwere Stunde, als die 
Entſcheidung gefällt, der Prinz gewählt wurde. 
Eine Stunde, in der ſich ſein Geſchick, denk⸗ 
würdig für alle Zeiten und glorreich in der 
Erinnerung des deutſchen Volkes, und das Gr 
ſchick des langen Türkenktiegs entſchieden. Kurz 
nach ſeiner Wahl wurde Friedrich Auguſt zum 
Könige von Polen gewählt und verließ Ungarn. 
Eugen war ſelbſtſtändiger Feldherr, zum erſten 
Male in ſeinem Leben, und alle Energie, aller 
Ehrgeiz des kleinen Mannes drängte ſich in dem 
einen Gedanken zuſammen: den Moment zu be⸗ 
nugen und zu ſiegen. 

Und es war, als ob der Schwung ſeines 
Weſens anſteckend wirkte. Ein neuer Geiſt kam 

| mit einem Schlage in das Heer. Die Soldaten 
liebten Eugen, er verſtand mit ihnen umzugehen, 
und er verſtand das Gefühl zu verbreiten, daß 
ein feſter klarer Wille da war. Von den Gene 
rälen verſuchte wohl der Eine oder Andere feinen 
Kopf aufzuſetzen; aber der Prinz brachte fie zur 
Raiſon. Sozuſagen im Handumdrehen war aus 
einem verdroffenen ordnungsloſen Haufen ein 


ſchlagen worden war. Rechtzeitig langte er 5 
Peterwardein an, die wichtige Beflung | 
ſchüßen.  Nage lagen die feindlichen Heere 4 
einander. i 

Da erhob ſich Staub im Kürkenlager, Elz 
ging dort vor. Ueberläufer meldeten, der Or 

herr marſchlere nordwärts, die Theiß A 
gegen Szegedin. Eugen war ſofort an 
zu folgen. Die Sümpfe, die die Donau no 

wärts begleiten, überſchritt er; raſtlos drang 
weiter, eine ungewohnte Schnelligkeit war Ah 
das ſonſt fo ſchwerfällige Kaiſerliche Heer 
kommen. Eugen immer voraus, das Terrain 
kundend, Informationen über den Feind ſammelſ 
In der Nacht zum 11. September erfährt er, der Ta 
ſtehe bei Zenta. Ein gutes Glück giebt ihm a 
folgenden Tage in der Frühe einen Paſcha in? 
Hände. Der „Baſſa“ wird verhört und die „U 

drohung, auf der Stelle geköpft zu werde 

hilft; er theilt mil, Muſtafa habe jeinen PU 

auf Szegedin aufgegeben und gehe eben bei Jen 

über die Theiß, um ſich gegen Siebenbürgen 

werfen. Ein Zeil des Heeres ſei ſchon Al 

den Fluß. Da war keine Beit zu verlieren, age 

fliegt mit Kavallerie voraus, langſam folgt I 

Heer. Als es dem Tärkenlager gegenüber AN 

geht es ſchon gegen Abend. 


” ** 
a 


Langſam und träge fließt die Theiß BUN 
die weite ungariſche Ebene der Donau zu. 4 
Sommerhitze hat ihre Waſſer aufgeſogen W 
lange Sanobänke liegen im Waſſer bloß, 
lag ſonſt friedlich das Dörfchen Zenta, abi aa 
ift es eine Brandflätte und ein wildes kriecht 
Leben füllt die Ufer. Unterhalb der Dorſamme 
da, wo die Reſte eines ehemaligen Lalferli 
Propianthauſes ſtehen, haben die Tüllen he 
kreisföcmig gegen den Strom ihr Lager auff 
ſchlagen und es mit hohen Schanzen, 
Zeſtungswällen gleichkommen, gejcüpt, Ueber 
Sluß aber iſt die Brücke geschlagen, die e 
ſchöne Juvention“ eines Franzoſen, und au 
hörlich ziehen über fie die osmaniſchen küppe 
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Peer Kreiſe am 31. Auguſt und im * 
Kreife am 5. September. 


Lodzer Tageblatt 


verſchwanden und alle Nachforſchungen nach den 
Verlorenen erfolglos blieben. Jetzt endlich haben, 


— Ein entſetzlicher Mord iſt geſtern | wie wir im „Bapm. IAnenn.“ leſen, mehrere Ein⸗ 


ungefähr um 7½ Uhr Morgens in der Bäckerei 
von Herſch Zucker in der Ogrodowa⸗Straße Nr. 
8 begangen worden. Der daſelbſt beſchäftigte 
Arbeiter Ignaz Turkiewiez gerieth mit der Frau 
des Bäders, Marjam Zucker, in Streit, wobei bald 
beide Theile immer bigiger wurden und der Arbei- 
ter ſchließlich ein Meſſer ergriff und es der Frau, 
die ſich offenbar ſchon zur Flucht gewandt hatte, 
zweimal in den Rücken ſtieß, ſodaß ſie auf der 
Stelle todt hinſiel. Der Mörder entfloh ſofort 
nach der That und iſt bisher ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Man jagt, er habe ſchon öfters an zeft⸗ 
weiliger Geiſtesſtörung gelitten. Selbſtperſtänd⸗ 
lich werden die Nachforſchungen nach dem Ver⸗ 
brecher auf das Energiſchſte betrieben, ſodaß man 
hoffen darf, daß es der Behörde bald gelingen 
werde, feiner habhaſt zu werden. 

Der Tod der auf ſo ſchreckliche Weiſe Um⸗ 
gekommenen wird von ihrem Mann und zwei 
Kindern beklagt. 

— Ausgeſetztes Kind. Am Montag 
um elf Uhr Abends wurde auf dem Hofe des 
Hauſes Nr. 7 in der Pfeiffer⸗Straße ein etwa 
ſechs Tage altes Kind männlichen Geſchlechts 
gefunden. Der Findling warde auf den Magi⸗ 
ſtrat gebracht und zur Ermittelung der Eltern 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

— Plötzlicher Tod. Vorgeſtern Mor⸗ 
gen um acht Uhr ſtarb plötzlich im Hauſe Nr. 79 
in der Wulczanska⸗Straße der zweiundvierzigjäh⸗ 
rige Joſef Klaren. 

— An dem am Sonntag, den 19. und 
Montag, den 20rten ſtattgefundenen Prämien; 
ſchießen der Lodzer Bürgerſchützen⸗ 
Gilde betzeiligten ſich auch zahlreiche Schützen 
aus den Nachbarſtädten. Dieſes Prämienſchießen 
ſteht in Beziehung der Treffſicherheit unſerer 
Schützen einzig da. 

Von 66 guten Schäſſen fielen 56 Schüſſe 
ab, und erhielten 10 Schüßen, die wir unten an⸗ 
führen, Prämien. — Auch die beſten Schützen, 
die ſonſt gewöhnt ſind, Prämien nach Hauſe zu 


tragen, mußten bei dieſem Meiſterſchießen mit 
leeren Händen heimkehren. 
1) Krauſe Guſtav, Zgierz, 6 Zirkel 
2) Maß Carl, Lodz, 57 „ 
3) Bilder Gast, 5% „ 
4) Knack Bruno, 5 By 
5) Wolf Robert, = 5% „ 
6) Nick Louis, 575 „ 
7) Heyer Robert, pabianice, 5%, „ 
8) Stark Guſtav, Lodz, 5½ „ 
9 Schüfſler Heinrich, „ 5½ „ 
10) Müller Guſtav, = 5 9 
— Die Legung des Holzpflaſters auf 
dem zwiſchen der Meyer'ſchen Paſſage und der 
Dzielna⸗Straße belegenen Theil der Pettikauer⸗ 
Straße iſt nunmehr beendigt und wurde dieſe 


Strecke für den Wagenverkehr freigegeben. 

— Naubüberfall. In der Nacht von 
Sonntag auf Montag wurde auf dem Autor 
mirster Plaß der im Stigkowski'ſchen Haufe an 
der Lutomierska⸗ Straße wohnhafte Arbeiter 
Martin Kaſprzynski von drei unbekannten In» 
dividuen überfallen, die ihn überwältigten und 
ihm ſeine Baarſchaft im Betrage von 1 Rbl. 5 
Kop. raubten. Dabei hatte er beim kurzen 
Handgemenge ernſte Verwundungen erhalten, 
ſodaß er am anderen Tage ins Hoſpital gebracht 
werden mußte. 

— Mädchenraub. Gegen Ende des 
vorigen Jahres tam es wiederholt vor, daß aus 
dem Dorfe Czyſte bei Warſchau junge Madchen 


die Nee e dien Bahnen Sti vorauf. Ruſtungen bligen, Bahnen 
wallen, reichgeſchmückte Zelte leuchten; die ſich 
neigende Septemberſonne beſtrahlt ein bewegtes 
farbenreiches Bild. Der Sultan läßt Eugen in 
aller Ruhe ſich aufſtellen, er hofft vorher den 
ganzen Uebergang bewerkſtelligt zu haben. Aber 
Eugen if unermüdlich. Er fliegt durch die 
Reihen, er ermuihigt, er ſpornt an. Sieben Uhr 
Abends ift 4c, da iſt er fertig und giebt das 
Signal. und die Kaiſerlichen ſtürmen auf die 
türkiſchen Schanzen los und die Kanonen erheben 
hre wilden Stimmen. 


Aber die Schanzen find hoch und die Os⸗ 
manen tapfer, und die Kaiſerlichen können vor 
Ihnen nicht weiter. Hier ſieht der Kampf. 
Inzwiſchen aber vollbringt Eugen die That, die 
jein erſtes ſtrategiſches Meiſterſtück darſtellt. Er 
gat die Sandbänke der Theiß bemerkt, läßt ſtill 
die Infanterie feines linken Flügels fe gewinnen 
und von hier aus dem Türkenlager in den Rücken 
fallen. Plötzlich ſehen ſich die Janiiſcharen von 
zwel Seiten angegriffen, Verwirrung bricht unter 
ihnen aus, die Kaiſerlichen erſteigen die Schanzen 
und im engen Raum des Lagers finden ſich die 
Türken zwiſchen zwei Angreifern zerdrückt. Das 
Lager iſt verloren: zur Brücke | Aber die Brücke 
Dat inzwiſchen OGuldo Starhemberg geſperrt. Und 
über fie und den Fluß hin ſtreichen Eugens 
Mörderiige Kanonen. So ſehen ſich die Türken 
Mn verloren, nur zwiſchen dem Tode durch das 
1 Schwert oder dem im Waſſer der Theiß 

habn fie die Wahl. 
Wi lange dat dieſe Eniſcheldung gedauert 
und un beginnt das Würgen. Die Chriſten 
geben Minen Pardon, vergebens bieten die 
mürkiſchen Heeresfürſten hohes Löſegeld, ſie fallen. 
Der Sroßefler, viele andere Beſiere und Paſcha's 
Ruden den Tos; die Türkenleichen häufen ſich 
dermaßen, daß Die Soldaten, ſonderlich bel der 
Brucken, auf denen fodten Götpern faſt als wie 
auf eintt Inſul“ gehen; die gelbe Theiß hat ſich 
dul gefärbt und zahlloſe Tärkenleichen ſchwimmen 
auf ihr, — Mromabwärts, der Heimath entgegen. 


wohner des Dorfes die Nachricht erhalten, daß 
die verſchwundenen Mädchen in Buenos Ayres 
aufgefunden worden ſelen, wohin ſie ein be⸗ 
rüchtigter Mädchenhändler Namens Idel Molſcha 
8 ein Wilnaſcher Jude, gebracht hatte. 
Der örtliche Wohlthätigkeits Verein ſoll ſich der 
Mädchen angenommen und ſie in die Heimath 
geſchickt haben, wo fie nächſtens eintreffen werden. 
Der Räuber Stodowy iſt verhaftet. 

— Der Winterfahrplan wird auf 
unferen Eiſenbahnen am 27. Oktober in Kraft 


treten. Die direkte Verbindung der Schnellzüge 
mit den ausländiſchen Bahnen bleibt unver⸗ 
ändert. 


— Se. Eminenz der Erzbiſchof von 
Warſchau Vinzenz Popiel iſt nach dem Aus⸗ 
lande abgereiſt. 

— Nach den letzten in St. Petersburg aus 
den inneren Gonvernements eingelaufenen Berich⸗ 
ten herrſcht in dieſen Gegenden eine ausnahms⸗ 
weiſe lang anhaltende Dürre, wodurch 
eine Mißernte der Winterausſaat im nächſten 
Jahre befürchtet wird. Die durch die Mißernte 
in dieſem Jahre betroffenen Ortſchaften werden 
die ſtaatliche Hülfe nicht in Anſpruch nehmen 
und den zur Ernährung und Ausſaat nöthigen 
Bedarf aus dem vorfährigen Vorrath decke. 

— + Cornelius Uieiski, der hervor⸗ 
ragendſte polniſche Dichter der Gegenwart, iſt am 
20. d. M. in Galizien geſtorben. Der Ber⸗ 
ewigte hat im Jahre 1828 im galiziſchen Dorfe 
Beremniana das Licht der Welt erblickt. 

— Steckbrieflich verfolgt werden vom 
Friedensrichter des 6. Bezirks der Stadt Lodz: 
der Einwohner von Sieradz Franz Gaidzins kl, 
29 Jahre alt, wegen verſuchten Diebſtahls, Bar 
lerie Petrowiez, des Diebſtahls angeklagt, und der 
bisher in Lodz wohnhafte preußiſche Unterthan 
Ignaz Ryn ka, gleichfalls des Diebſtahls angeklagt. 

— JFalſche Hundertrubelſcheine und 
Halbimperiale find nach dem „Boaraps“ auf 
der Meſſe in Niſhni⸗Nowgorod im Verkehr auf⸗ 
getaucht. Kürzlich wurde in einem großen 
Magazin im Haupt⸗Jahrmarktsgebäude von einem 
Käufer ein fo vorzüglich nachgemachter Halb⸗ 
imperial eingezahlt, daß er von einem echten 
nicht zu unterſcheiden war und auch vom Caſſirer 
empfangen worden wäre, wenn dieſer ihn nicht 
zufällig hätte fallen laſſen, wobei er ſeine Unecht⸗ 
heit durch den Klang verrieth. 

— Generalverſammlungen. Die Ber- 
waltung der Aktiengeſellſchaft Julius Hein» 
zel macht bekannt, daß am 30. (18.) Oktober 
die achte ordentliche Oeneralverſammlung der Als 
tionäre fatifindet. Die Tagesordnung lautet: 

1. Beſtätigung des Rechenſchaftsberichts und 
der Bilanz pro 189%; 

2. Beſtätigung des Budgets und Operati⸗ 
onsplans pro 1897/8; 

3. Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
raihs und eines Candidaten; 

4. Wahl dreier Mitgli eder der Repiſions⸗ 
Commiſfion; 

5. Entſcheidung der Frage über neue Bauten; 

6. Entſcheidung der Frage über den Ankauf 
und die Expropriation von Immobilien. 

Ferner findet am 23. (11.) Oktober eine 
außerordentliche Generalverſammlung der Aktlonäre 
der Aktiengeſellſchaft Louis Geyer ſtatt, in 
welcher über die Frage der Vergrößerung des Un⸗ 
ternehmens berathen werden wird. 

— In competenten Sphären iſt der Plan 
e e eee worden, in Warſchau ein neues 
Endlich macht die Dunkelheit dem Morden ein 
Ende. Es war, jo meldete Eugen an feinen 
Kriegsherrn, als ob „die Sonne ſelbſt nicht eher 
hat weichen wollen, bis ſie mit ihrem glänzenden 
Auge den völligen Trin ph Ew. Kaiſ. Majeſtät 
B e Waffen vollſtändig hat anſchauen 

en « 


Nun lagert die kühle Nacht über dem Blach⸗ 
felde. Der Großherr, der vom andern Ufer ver⸗ 
zweifelt das Unglück ſeines Heeres mit angeſehen, 
iſt, von paniſchem Schrecken ergriffen, gegen 
Belgrad geflohen. Die tapfern Truppen — neben 
den Kalſerlichen haben ſich die Sachſen und 
Brandenburger ganz beſonders ausgezeichnet — 
nehmen vor dem Türkenlager Quartier. Erſt am 
folgenden Tage führt Eugen ſie im Triumphe in 
das Lager und nun erſt erkannten ſie ſtaunend den 
Reichthum ihrer Beute, Fahnen und Standarten, 
Zelte und Kameele, Roßſchweife und Geſchütze in 
Unmengen, die Kriegskaſſe mit drei Millionen 
Piaſtern, ungezählte Koſtbarkeiten aller Art, das 
große Reichoſlegel ſelbſt fielen ihnen in die 
Hände; ein Freudetaumel bemächtigt ſich der 
Sieger, weithin durch die Ebene hallt ihr Jubel⸗ 
geſchrei und ganz verblüfft betrachten ſie die 
fremdartigen Koſtbarkeiten der Ungbläubigen, von 
denen ſo manche ihren Weg in ein ſtilles Heim 
an der Pleiße und der Spree fand. 


a 
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Seit dieſem Tage war die Türkenmacht ge⸗ 
brochen. Zwei Jahre darauf mußte der Sultan 
ganz Ungarn aufgeben; die Zeit beginnt, in der 
er langſam zum „kranken Manne“ wurde. Auf 
dem Schlachtfelde von Zenta wurde der erfte 
Grundſtein zur modernen „türkiſchen Frage“ gelegt. 
Auf dem Schlachtfelde von Zenta wurde aber 
auch der populärfte deutſche Feldherr des 18. 
Jahrhunderts geboren, der erſt in der zweiten 
Hälfte dieſes Säkulums in dem großen Preußen⸗ 
könig einen würdigen Rivalen in Ruhm und 
Beliebtheit fand. 


Damen ſehen oder Deinen Diener ſuchen. 


Gymnaſium zu gründen. Im Zuſammenhang 
mit dieſem Projekt haben ſämmtliche Warſchauer 
ſtaatlichen und Privatſchulen den Auftrag erhal⸗ 
ten, Liſten aller ihrer Schüler, der Examinirten 
und der nicht aufgenommenen Candidaten anzu⸗ 
fertigen. 

— Zum Lowieger Pferdemarkt find 
während der ganzen vorigen Woche zahlreiche 
Käufer und Verkäufer zuſammengeſtrömt. In 
der Stadt, die fonft das ganze Jahr hindurch 
wie todt daliegt, herrſcht ſetzt reges Leben und 
Reberbafte Thätigkeit. Der Markt wurde am 
dorigen Sonntag eröffnet, aber ſchon in der vers 
gangenen Woche waren faſt alle verfügbaren 
Wohnungen beſetzt. Auf dem Alten Markt if 
ein großes Holzgebäude aufgeführt, in welchem 
die Grailſche Menagerie, die unſeren Leſern vom 
vorigen Winter her wohl noch erinnerlich iſt, ſich 
dem Publikum präſentirt. Der Markt verſpricht 
ein recht lebhafter zu werden. 

— Thalia-Theater 
Mitglieder faſt vollzählig eingetroffen find, 


Nachdem nun die 
ſoll 


die Winterſaiſon am künftigen Sonntag, d. i. 
den 26. dj, Mis. eröffnet werden und zwar 
wahrſcheinlich mit einer Operette. Unter dem 


neuen Perſonal befinden ſich Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen von erſten Theatern Deutſchlands, fo 
unter Anderen der berühmte ehemalige Character⸗ 
Komiker des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters 
in Berlin Herr Swoboda, den wir übrigens 
vor einigen Jahren, gelegentlich des kurzen hieſi⸗ 
gen Gaſtſpiels des Hofpauer'ſchen Theater ⸗En⸗ 
ſembles als vielſeitigen und gediegenen Künſtler 
kennen gelernt haben. Daß die Heranziehung 
ſolcher bedeutenden Kräſte für die Direction nur 
mit großen Opfern zu ermöglichen war, iſt ein» 
leuchtend, ſchon allein die Reiſcentſchädigungen für 
ein jo großes, mit Ausnahme zweier erſten 
Kräfte (Frl. Wanderhold und Herr Dinghaus) 
vollſtändig neues Perſonal repräfentiren ein hüb⸗ 
ſches Kapital. — Für neue intereſſante Stücke 
hat die Direction Sorge getragen und flieht uns 
ein abwechſelungsreiches, alle Gebiete der Bühnen⸗ 
Literatur umfaſſendes Repertoir in Aus ficht. 
Wenn ſomit die Direction ihre Aufgaben in 
denkbar ſorgſamſter Weiſe erfüllt hat, jo wollen 
wir ihr nun einerſelts auch wünſchea, daß die 
Mitglieder ſämmtlich einſchlagen möchten, damit 
fie ſich nicht in die Nothwendigkeit verſetzt ſieht, 
Aenderungen im Perſonal einzutreten zu laſſen, 
welche immer mit höchſt unangenehmen Stbörun⸗ 
gen im Repertoir und weiteren Geldopfern vers 
knüpft find. Andererſelts aber — und das iſt 


eine große Hauptſache — hoffen wir, daß das 
Publikum die ehrlichen künſtleriſchen Beſtrebun⸗ 
gen der Direction thatkräftiger denn je unters 


Rügen und auch die Wochentags-⸗Vorſtellungen 
zahlreich beſuchen möge, damit Herr Director 
Roſenthal zum Schluß der Saiſon ſich nicht, wie 
bisher immer, allein mit dem künſtlerſſchen Erfolg 
zufrieden zu geben braucht, ſondern auch einmal 
eine klingende Anerkennung in Geſtalt einiger 
Pud Halbimperiale in feinen geräumigen Geld⸗ 
ſchrank ſtellen kann. 

— Der durchgegangene Luftballon 
iſt noch immer nicht auffindbar geweſen, trogdem 
nach allen Richtungen hin die Kreis ämter tele⸗ 
graphiſch um Nachforſchungen erſucht worden 
find. Sollte der Ballon nicht wiederzubekommen 
ſein, fo hätten die Luftſchiffer einen großen Ver⸗ 
luſt, denn es Handelt ih nicht allein um den 
Ballon ſelbſt, ſondern der für denſelben gezahlte 
hohe Eingangszoll wäre ebenfalls verloren. 


— Beberzigenswerth. In der pariſer 
Zeitſchrift „Le mode artiste“ leſen wir folgende 
zehn Gebote für Theaterbeſucher, die in dieſem 
Augenblick, da unſere Theater wieder ihre Pforten 
öffnen, wohl auch hier nicht ohne Nutzen geleſen 
werden dürften: 1) Komme nie zu jpät in's 

Thrater. 2) Störe Deine Nachbarn nicht durch 
Deinen Kopfputz oder durch auffallende Geberden. 
8) Drehe denen nicht den Rücken, an denen Du 
vorbeiſchreiteſt. 4) Suche es zu vermelden, ihnen 
auf die Hühneraugen zu treten. 5) Störe die 
Vorſtellung nicht durch Deine Privatunterhaltungen. 
6) Lache und weine nicht in auffälliger und 
übertriebener Weiſe. 7) Kannſt Du es nicht 
aushalten ohne Bonbons und Zuckerſachen, fo ver⸗ 
zehre ſie wenigſtens ſo, daß Deine Nachbarn 
dabei nicht neidſſch werden. 8) Wenn Du nicht 
geiſtig genug befähigt biſt, um ohne Texibuch und 
Programm auskommen zu können, ſo blättere 
vorſichtig um, denn nichts iſt unangenehmer, als 
Paplergekniſter in einem pathetiſchen Augenblick. 
9) Mache bei Muſtkaufführungen keine Tact⸗ 
ſchlägerbewegungen mit dem Kopfe oder dem 
Fuße, denn dafür iſt der Capellmelſter da. 10) 
Verſperre beim Herausgehen nicht den Weg 
unter dem Borwande, Du müßteſt nach den 
Ent⸗ 
ferne Dich geräuſchlos und unauffällig. — Wenn 
alle dieſe Vorſchriſten beachtet werden und gleich 
zeitig auf der Bühne und im Occheſter u. ſ. w. 
Alles in Ordnung iſt, dann wird es allerdings, 
wenigſtens für den Liebhaber, ein Vergnügen fein, 
ins Theater zu gehen. 

— Automatiſch wirkende Feuer ⸗ 
löſch Granaten. Der Gebrauch von Feuer- 
löſch⸗Granaten iſt in neueſter Zeit ein derart 
allgemeiner geworden, daß dieſe verhältnißmäßig 
noch junge Erfindung innerhalb kurzer Friſt eine 
große Bedeutung gewonnen hat und auch dem ⸗ 
entſprechend ſchon vielfach weſendlich verbeſſert 
worden iſt. Wie bekannt, beſteht die Wirkung 
dieſer Apparate darin, daß die in der Granate 
enthaltene Flüſſigkeit durch das Feuer zu einem 
raſchen Verdampfen gebracht wird, wobel eine 
große Menge ſauerſtofffreier Gaſe fi entwickeln, 
welche die Luft verdrängen und dadurch das 
Feuer erſticken und zum Erlöſchen zwingen. Die 


Zufammenfegung der Löſchfläſfigkeit if je nach 
den verſchiedenen Syſtemen eine ſehr ſtark varlis 
rende; eine der vorzüglichſten Kombinationen aber 
dürfte wohl die neuerdings von M. Raymond an⸗ 
gegebene ſein, die bei den angeſtellten Verſuchen 
ganz vorzügliche Reſultate ergeben hat. Die von 
Raymond in feinen Feuerlöſch⸗Branaten verwen⸗ 
dete Flüſſigkeit hat, wie uns das Patentbureau 


von H. & W. Patakg in Berlin mittheilt, fol⸗ 
gende eee 

Waſſer. i 1000 Theile 
Bora * 40— 60 „ 
Soda (waſſerfrel) * 80—120 „ 
Natriumhydrat 150 —200 „ 
Ammoniumcarbonat 75—100 „ 
Ammoniumchlorid 200 —280 „ 
Delfäure . in veränderlichen Propor⸗ 
tionen. 


Mit dieſer Zuſammenſetzung iſt es gelungen, 
ſogar außerordentlich brennbare Subſtanzen, wie 
Benzin und dergl. faſt augenblicklich zu löſchen. 

Der einzige Uebelſtand, der auch dieſer, wie 
allen anderen Löſchgranaten anhaftet, beſteht da⸗ 
rin, daß dieſelben, ſofern ſie nicht durch menſch⸗ 
liches Zuthun in die Flammen geworfen werden, 
erſt dann zur Wirkung kommen, wenn das Feuer 
bereits einen ſo großen Umfang angenommen hat, 
daß die Granaten infolge der Hiße von ſelbſt 
platzen, was in den meiſten Fällen erſt dann ein⸗ 
tritt, wenn es zu ſpät iſt. Dieſem Uebelſtande 
iſt nun durch eine neue ebenſo einfache als finn- 
reiche Erfindung der Herten Wenck und Touſer 
abgeholfen worden, welche automatiſch die Löſch⸗ 
granaten zur Wirkung bringt. Die Vorrichtung 
beſteht aus zwei, am Plafond oder anderswo auf⸗ 
gehängten Löſchgranaten, welche derart durch eine 
Zündſchnur mit einander verbunden find, daß fie 
aus der vertikalen Lage herausgezogen und ſchief 
gehängt find. Die Zündſchnur taucht mit ihren 
Enden in den Inhalt der Granaten ein. Die 
Granaten ſelbſt find mit einem Gemenge, beſte⸗ 
zend aus 85 Theilen Schwefelblumen und 15 
Zellen Kohlenpulver gefüllt. Bricht nun in dem 
betreffenden Lokale Feuer aus, ſo kommt die 
leicht entzündliche Zündſchnur infolge der entſte⸗ 
henden Hitze zum Brennen und entzündet auch 
den Inhalt der Löſchgranaten. Bei der Ber 
brennung des Granateninhaltes wird nun fo viel 
ſchweflige Säure und Kohlenſäure entwickelt, daß, 

wenn nicht ein völliges Erſticken des Feuers, jo 
doch eine intenſive Eindämmung deſſelben erfolgt. 

Gleichzeitig werden auch beim Verbrennen 
der Zündſchnur die Branaten aus ihrer ſchlefen 
Lage in die vertikale zurüdfinten, wobel ſie einen 
elektriſchen Stromkreis ſchließen, der ein Alarm⸗ 
fignal in Thätigkeit ſetzt. 

Mit Hilfe dieſer Vorrichtung iſt es möglich, 
bei 155 auftretenden Brandausbrüchen das 
weitere Umſichgreifen derſelben ſofort zu verhüten 
und dürſte daher dieſe Erfindung überall da will⸗ 
kommene Aufnahme finden, wo es ſich darum 
handelt, einen wirklich praktifchen, ſelbſtthätig 
wirkenden Feuerſchuß zu beſitzen. 


— Der Verwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wobltbätigkeits Vereins 
bringt hiermit das Reſultat Be in der IV. Be⸗ 
Arks⸗Commiſſton ſtattgehabten Revlflon der 
Sammelbüchſen zur allgemeinen Kenntniß, bei der 
folgende Beträge vorgefunden wurden: 

im Comptoir des Herrn K. 


Krüger RS. 2.01 ½ 
im Comptoir des Herrn F. W. 

Schweikert „ 4.00 
im Comptoir des Meiſter⸗Vereins „ 675½ 
im Comptoir der Act.⸗Geſ. v. 

Heinzel & Kunitzer „ 138.32 
im Comptoir der Herren Zacherl & 

Sohn „ 123 
im Comptoir des Herrn Carl 

Steinert „ 50.48 
im Comptoir des Herrn Karl 

König 3.70 
im Comptoir des Herrn Auguſt 

Härtig „ 4.89 
im Comptoir des Herrn Ewald 

Kern A 
im e des Herrn Julius 

Wünſche 5 1.00 
im Comptoir des Herrn W. 

Eckſtein * 1.00 
im Comptoir des Herrn C. W. 

Gehlig „ 216.98 
im Conpteir des Herrn 5 John 9.93½ 
im Comptolr des Herrn J. Hein⸗ 

zel, Färberei ai 3.00 
im Comptoir des Herrn J. * = 2.50 
im Comptoir der Act. Geſ. v. C 

Scheibler „ —. 79 
im Comptoir des Herrn L:. Groh⸗ 1 

mann „ —.01 
in der Apotheke des Herrn Walk „ 241 
im Reſtaurant des Herrn A. 

Baum „ 8 
im Reſtaurant des Herrn Eduard 
im Reſtaurant des Herrn N. 

Michel „ 4.75 


Im Ganzen As. 152.18 


Allen Perſonen, die zur Erzielung dieſes 
Reſultats beigetragen haben, ſprechen wir unſeren 
wärmſten Dank aus. 

Bice⸗Präſes: Paſtor Rondthaler. 

f. d. Mitglied⸗Stcretär: T. Trenkler. 


— Eolgendes „Eingeſandt“, betreffend das 
am Sonntag flatifindende Internationale 
Wettrennen des Vereins Lodzer Cy⸗ 
kliſten ging uns am Montag nach Redactions⸗ 
ſchluß zu und können wir daſſelbe in Folge deſſen 
erſt heute veröffentlichen: 
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Mit regem Intexeſſe fiehl man in Sport⸗ 
und Paienkreifen dem großen internatſonalen 
Wettfahren, welches am Sonntag, den 26. d. 
M., auf der neuen Rennbahn, Geyers Ring, 
ſtattfindet, entgegen. 

Gilt es doch diesmal wieder, nach vierjäh⸗ 
riger Pauſe, zu zeigen, daß der Verein Lodzer 
Cyeliſten in feinem Vorwärtsſtreben nicht nachge⸗ 
laſſen und keine Arbeit und Koſten geſpart hat, um 
die erſten Kräfte der Meiſterſchafts fahrer des 
rei in unferem lieben Lodz vereinigt zu 
ehen. 

Anfragen und Nennungen, Briefe und Depe⸗ 
ſchen von und nach allen größeren Plätzen, Mos- 
kau, Warſchau, Odeſſa, Berlin, Paris, Wien und 
Mailand wurden in den letzten Tagen mit den 
erſten Champions, Lehr, Morin, Eden, Heriy u. 
a. gewechſelt und zu unſerer größten Freude mit 
mehreren dieſer Koryphäen, ſowie mit anderen 
erſtklaſſigen Fahrern mit günftiger Zuſage zum 
Abſchluß gebracht. Sogar die amerikaniſche Stadt 
Chicago ſendet ihren Vertreter. Was bedeuten 
aber die Preife, die der Lodzer Verein auszu⸗ 
ſetzen vermag, Rs. 500, 200, 100 gegenüber den 
Auschreibungen der Hauptstädte, die Preiſe von 


er 10,00, 7000 Mark oder Franes ans 
etzen 
Für die einfache Nennung zu derartigen 


Rennen wird dieſen erſtklaſſigen Startern eine 
Vergütung von 1000 bis 1200 Mark nebſt Reiſe⸗ 
ſpeſen I. Claſſe, ſowie Speſen für ihre Schritt⸗ 
macher gezahlt, unabhängig, ob ſie Preiſe neh⸗ 
men oder nicht, nur einfach dafür, daß ihre Na⸗ 
men veröffertlicht werden dürfen. 

Morin, der grand⸗prix Sieger, und andere 
Rennbahnſterne, ſollen ein Jahreseinkommen von 
eirca 100,000 Fres. haben, die fie aus ihren 
Gewinnen, Starthonoraren, Geſchenken von Fahrrad⸗ 
und Reifenfabrikanten u. dgl. beziehen. 

Worin iſt demnach die Urſache zu ſuchen, 
daß die ſe Ringer ſich hierher zu uns begeben, um 
ihr beſtes Können für beſcheidene und denſelben 
weniger lohnende Preife einzuſetzen 7 

Der Grund hierfür liegt nur in dem guten 
Andenken, das einige Fahrer, die vor vier Jahren 
unfere Säfte waren, unſerer Stadt Lodz — den 
erſten und beſten unſerer Bürger, die ſich unter 
materiellen Opfern noch der Mühe des Richter⸗ 
amtes unterzogen und wieder unterziehen — der 
geübten Gafffreundſchaft und nicht zuletzt — dem 
großen Publikum bewahrten. 

Wie es damals von den fremden Herren 
wohl bemerkt wurde, welches Intereſſe ihnen 
entgegengebracht wurde, wie Jung und Alt hin⸗ 
auspflgerte zu dem großen Schauspiel in Hele⸗ 
nenhof, wo weder Sitz⸗ noch Stehplätze mehr zu 
haben waren, da hörte man die Wort: „nach 
Lodz kommen wir wieder !“ Ja, es kommen die 
alten Sterne, die nach wie vor leuchten, mit ihnen 
treten große, uns aber neue, gleicher Größe auf. 
Jeder bringt ſich ſeine Trabanten, ſeine eigenen 
Schrittmacher mit, die auf 2, 3 und 4. Sitzern 
fahren, in raſendem Tempo ihrem Herrn und 
Meifter die Cadenz angebend. 

Im letzten Rennen wurden Schnelligkeiten 
erreicht von 1600 Meter in ca. 1 Min, 15 Sec., 
8000 Meter in weniger als 9 Minuten, d. h. in 
1 Sec. 15 ½ Meter, was einer Strecke von kodz 
nach Koluſchki in ungefähr 33 Minuten entſpricht, 
wozu wir per Bahn beinahe die doppelte Zeit 
gebrauchen. 

Wo ſolche Kämpfe zum Austrag kommen, 
ſolche Größen ſtarten, da nimmt es nicht wunder, 
daß der Beſuch der Rennbahn ein ungeheue⸗ 


rer iſt. 
So wollen wir denn hoffen, da nach Falb 
das Weiter günftig fein wird, daß auch am 


nächſten Sonntag einem in Lodz ſo außergewöhn⸗ 
lichen Ereigniß das Intereſſe und die Betheili⸗ 
gung nicht fehlen wird, damit unſere Gäſte auch 
diesmal jagen mögen: „Nach Lodz kommen wir 
wieder.“ 


— Der Kampf gegen die Vivlfee · 
tion als unmoraliſch. Die Zeitſchrift „Mer 
dical Record“ berichtet über einen intereſſanten 
Vortrag, den kürzlich Paul Carus in New⸗Vork 
gehalten hat, in dem die Antiviviſektlonsbewegung 
eine gründliche Beleuchtung erfuhr. Es wird 
immer als ſtärkſtes Beweismittel gegen die medi⸗ 
zinſſchen Experimente mit lebenden Tieren ärger 
führt, daß ſich ein ſolches Verfahren nicht mit 
einer chriſtlichen Geſinnung vereinbaren laſſe und 
unmoraliſch jei. Carus dreht den Saß um und 
ſagt, daß die Gegner dieſes Verfahrens, ſo wie 
fie ihren Kampf betreiben, ſich einer Unmoral 
ſchuldig machen. Die beiden großen Religſons⸗ 
Rifter Buddha und Chriſtus hätten uns gelehrt, 
Mitleid zu haben, aber keiner von beiden habe 
geboten, die Auferlegung eines Leidens ein für 
alle mal zu vermeiden. Sie hätten im Gegen⸗ 
teil gelehrt, daß Leiden etwas Unvermeidliches 
ſelen. Buddha ſagte nicht, daß das Heil dadurch 
erlangt werde, daß man ſich rückhaltslos dem 
Gefühl des Mitleidens hingäbe, ſondern er lehrt 
die Erlangung des Heils durch Erleuchtung, und 
die Sendung Chriſti ſei eine rechte Lehre des Op⸗ 
fers, welche bedeute, daß Heil durch Leiden erlangt 
werde. Die Viviſectlon ſei für den Phyſiologen 
nicht ein Vergnügen oder auch nur eine angeneh⸗ 
me Pflicht, ſondern vielmehr nur ein unentbehr⸗ 
liches Mitiel zur Forſchung. Es falle in eine 
Rubrik mit andern Opfern. Die Biviiertion 
könne und werde oft dazu führen, die Gefühle 
deſſen, der ſie ausübt, al zuſtum pfen, aber das ihue 
die Section todter Körper ebenfalls. Aber nie mand 
werde doch deswegen verlangen, daß die Section 
als ein unerläßlicher Teil des mediziniſchen Unler⸗ 
richtes aufgegeben werde, damit der moraliſche 
Sinn der Studenten nicht Schaden erleide. Die 


dodzer Tageblatt 
Viviſeetion ſei, wenn fir ſtreng in den Grenzen, 


ihrer wichtigen Aufgaben gehalten werde, eine 
moralſſche Pflicht, und derſenige, welcher den Phy⸗ 
Rologen in der Ausübung dieſer Pflicht behindern 
wolle, mache ſich elnes moraliſchen Vergebens 
ſchuldig. Darauf muß allerdings mit vollem 
Nachdruck hingewieſen werden, daß jede Grauſam⸗ 
keit an Thieren, feder Mangel an Ehrfurcht vor 
dem Beben, jede gedankenloſe oder unnütze Berei⸗ 
tung von Schmerzen, jede Freude am Quäſen, 
Verleyen und Zerſtören eines fühlenden Weſens 
auf das Schärfſte verurtheilt und unter allen Um⸗ 
ſtänden vermieden werden müſſen. Das find die 
Verbrechen, die an den Pranger geſtellt zu werden 
verdienen, zu denen die Vivlſeetion aber nur 
rohe Naturen verführen kann. 


Literariſches. 


— „Soll ich es thun?“ Dieſe ſtereotype 
Frage, welche ſteis unſere Unentſchloſſengeit und 
unſer Schwanken verräth, wird von E. Friedel 
in Nr. 34 des „Häuslichen Nathgebers“ 
aufs eingehendſte beleuchtet und den Frauen 
ernſtes „Wägen“ und muthiges „Wagen“ bei 
allen zu faſſerden Entſchlüſſen angerathen. — 
Der Artikel „Rückſichten“ von L. Albert macht 
uns in anſprechender Weiſe klar, wie nöthig es 
iſt, die geſellſchaftliche Tugend der Rüdfihinahme 
in allen Lebenslagen zu üben. — Eine ſehr be⸗ 
achtenswerthe Arbeit ift ferner der Beſtrag von 
Schiller⸗Tietz „Milchfehler“, welcher alle vorkom⸗ 
menden Fälle dieſer Art erwähnt. Meberhaupt 
iſt dieſe Nummer wieder überaus reich an prak⸗ 
tiſchen und wiſſenswerihen Hinweifen, fo fei ge 
nannt: die Behandlung der Matratzen, die Er⸗ 
nährung der Kinder, die Nothwendigkeit der 
Körperbewegung ze. Hübſche und leichte Hand» 
arbeiten wecken die Luft zu emſigem Nachfertigen, 
Malereien und Phantafle » Arbeiten regen zur 
pflege häuslicher Kunſt an. — Auch Mutters 
Lieblinge gehen nicht leer aus, ſie erhalten durch 
das Beiblatt „Für unſere Kleinen“ paſſende Lek⸗ 
türe, Vorlagen zu hübſchen Handarbeiten und 
Beſchreibungen unterhaltender Spiele. 

Probenummern an Jedermann gratis und 
franko. Verlag Robert Schneweſß, Berlin W., 
Elßholzſtraße 19. 


— ‚Der Stein der Weiſen.“ Das 
foeben erſchienene Schlußheft des laufenden (9.) 
Jahrganges vorgenannter populärwiſſenſchaftlicher 
Revue enthält die nachſtehenden, reichlich illuſtrir⸗ 
ten Aufſätze: Eine Kalenderreform, die Alpen⸗ 
ſeen (10 Abbildungen), Erwärmung der Körper, 
Amerſkaniſches Trockendock (8 Abbildungen), die 
Vertheilung der Sande und Waſſermaſſen; Sport⸗ 
liche Spiele (Croquet und Hockey, 5 Abbildun⸗ 
gen); Die Gaſe in Bewegung, Filigranglasfabri⸗ 
kation (beide illuſtrirt), ſchließlich naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche und techniſche Mittheilungen. Der 
Proſpekt zum neuen (10.) Jahrgang kündet ein 
ebenſo reichhaltiges als intereſſantes Programm 
an und ſo iſt zu erwarten, daß die Zeitſchrift 
(A. Hartleben's Verlag, Wien), welche bis⸗ 
ber fo Erxſprießliches geleiſtet, auch in Zus 
kunft ihre Leſer durch Populariſirung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritte befriedigen wird. 


Neneſte Nachrichten. 


Köln, 19. September. In dem an der 
Bergſtraße gelegenen Orte Viernheim wurden 
zwei Männer verhaftet, welche ihre Ehefrauen 
zu ermorden verſuchten. Der Eine erhängte ſeine 
Frau. Sie war ſchon bewußtlos, als noch rechte 
zeitig Hilfe erſchien. Der Andere verſuchte ſeine 
Frau in den geheizten Backofen zu ſchieben und, 
als dieſes mißlang, mit dem Revolver zu er⸗ 
ſ hießen. Beide Verbrecher wurden in's Gefängniß 
nach Corſch gebracht. 

Oldenburg, 19. Ein 


September. 


Güterzug und ein Rangirzug find bier zuſammen⸗ gramm aus Hammerfeſt, daß 
Andree mitgefolgt fei. 


gefahren. Es wurden vier Perfonen verletzt. 
Straßburg, 19. September. In der 
Stadt und der Umgegend wurden ſtarke Eroſtöße 
verſpürt. Die Thüren der Wohnungen ſprangen 
auf, das Gebäude der Landesverſicherungs⸗ 
Anſtalt zeigt am Sockel und am Kellergewölbe 


drei Riſſe. 
19. September. Die 


Madrid, 
lommunieation des ſpaniſchen Finanzminiſters 


} 
! 


Ex- 


Cele gramm: 


Berlin, 20. September. Bei dem 
großen Entſcheidungsrennen flegte der Franzoſe 


Bourillon. Zweiter war Auguſt Lehr, Dritter 
Arend. 
Poſen, 20. September. Aus Oſterode 


wird dem Poſener Tageblatt gemeldet, daß zwi⸗ 
ſchen Schönſee und Jablonowo in einem Abtheil 
erſter Klaſſe des Schnellzuges Nr. 51 gegen eine 
aus Berlin kommende Dame ein Attentat verübt 
wurde. Als der Schaffner in Oſterode das 
Coupee öffnete, ſah er, daß die Dame narkotifirt 
war und daß man ihr die Hände über Kreuz ge⸗ 
bunden hatte. Die Kleider waren zerſchnitten, 
bezw. zerriſſen. Geld und werthvolle Schmuck⸗ 
ſachen fehlten. Zwei der That verdächtige Män⸗ 
ner waren in Schönſee in das Coupee geſtiegen 
und in Jablonowo ausgeſtiegen. 

Düſſeldorf, 20. September. Das 
biefige Huſaren⸗Regiment erklärt auf Anfrage, 
daß ihm von einem Verkehr des angeblichen Erz⸗ 
herzoges Franz Ferdinand von Eſte mit Ofſicieren 
des Regiments nichts bekannt ſei. Die Familie 
Husmann wird morgen eine Erklärung ver⸗ 
öffentlichen, daß ſie von der Vermählung der 
Marie Husmann mit dem Erzherzog pofitive 
Beweiſe habe, deren Veröffentlichung ſie jedoch 
nicht beabſichtige, auch verzichte “Fe auf die 
Widerlegung des öſterreichiſchen Dementis. Sie 
werde in Zukunft jede Auskunft ſtricte ver⸗ 
weigern. 

Budapeſt, 20. September. Einige Mi⸗ 
nuten vor 10 Uhr verkündeten 24 Kanonen⸗ 
ſchüſſe das Herannahen des dentſchen Kaiſers. 
Der Zug brauſte alsbald in die Halle. Kaiſer 
Wilhelm in der Oberſten⸗Uniform feines 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments ſprang vom Trittbrett herab und 
eilte dem ihn herzlich begrüßenden Kaiſer Franz 
Joſef enigegen. Er küßte ihn zwei Mal und be⸗ 
grüßte ſodann mit herzlichen Worten und Hand⸗ 
ſchlag den Erzherzog Franz Ferdinand, ſowie die 
Erzherzöge Otto Joſef und Joſef Auguſt. Nach 
Vorſtellung der anweſenden Herren wurde die 
Ehreneompagnie des 32. Infanterie⸗Regiments 
abgeſchritten und ſodann der Bahnhof verlaſſen. 
In dieſem Momente brach die nach Zehntau⸗ 


ſenden zählende Menge in donnernde Eljen⸗ 
Rufe aus. 
Budapeſt, 20. September. Bei Fiume 


(Rieka) fand ein Zuſammenſtoß zweier Züge 
flatt; zehn Perſonen find todt und vierzig ſchwer 
verwundet. 


Stockholm, 20. September. Aus Ham⸗ 


merfeſt erhielt das Aftonbladet folgendes Tele⸗ 


gramm über den Inhalt der Brie ſtauben⸗Depe⸗ 
ſche, die die „Alken“ mitführte: „18. Juli, 12 
Uhr Mittags, Breite 82 Grad 2 Minuten, Länge 
15 Grad 5 Minuten öſtlich: 

Gute Fahrt nach Oſt. Alles wohl. 

it meine dritte Taubenpoſt. Andree.“ 

Dieſe Depeſche wurde alſo zwei Tage nach 
dem Aufftieg, 200 Kilometer nördlich von Spißz⸗ 
bergen, abgeſandt. Ferner berichtet das Tele⸗ 
kein Brief von 
Der Verabredung gemäß 
hätte nämlich Andrée außer ſeiner kurzgefaßten 
Depeſche eine ausführlichere ſtenographiſche Nach⸗ 
richt an das Aftonbladet ſchicken ſollen. 


Dies 


Zürich, 20. September. In der Gens 
tral⸗Schweiz iſt Schnee bis in das Thal 
gefallen. 


durch den Biſchof von Mallorca iſt erfolgt, weil | 


der Biſchof — nebenbei ein früherer Karliſt, der 
wegen Verſchwörung verbaunt worden iſt — ſich 
der angeblich zu hohen Beſteuerung der Kirchen⸗ 
güter feinee Diödteſe widerfegt hatte, und dieſe 
infolgedeſſen von der Behörde mit Beſchlag belegt 
worden waren. Inzwiſchen hat nach geſtriger 
Meldung aus Madrid der Erzbiſchof von 
Valencia, Cardinal Sancha, den 
graphiſch angewieſen, den Excommunications⸗ 
Brief heute nicht in den Kirchen verleſen zu 
laſſen. 

+ Es muß dahingeſtellt bleiben, ob das Ver⸗ 
fahren des ſtreitbaren Kirchenfürſten mit den 
karliſtiſchen Anzektelungen irgendwie in Ver⸗ 
bindung ſteht. Jedenfalls beginnen die letzteren, 
über die ſeit einiger Zeit wiederholt Gerüchte 
auftauchten, greifbarere Geſtalt zu gewinnen. 
Nach einem geſtrigen Telegramm aus Gaftellon 
de la Plana iſt eine Compagnie Infanterie nach 
Morella (in Valenela), einem alten Hauptquartier 
der Carliſten, geſandt worden, wo karliſtiſche 
Unruhen befürchtet werden. 

So ſt a, 19. September. 
vertagte die Verhandlung gegen die Mörder 
Stambulow's infolge des Nichterſcheinens mehrerer 
Zeugen. 


Biſchof tele - 


Das Appellgericht 


Athen, 20. September. Der Miniſter⸗ 
präſid ent Mali erklärte, ein dem Friedensvertrage 
beigefügter Anhang entſpreche dem Borſchlage 
Griechenlands auf die unmittelbare Wiederauf⸗ 
nahme der Handelsbeziehungen und der freieh 
Schifffahrt, die Rückkehr der Theſſalier unter 
Garantie der Mächte und den Austauf der Ge⸗ 
fangenen. Rali berficherte, die Regierung fei 
bezüglich ihrer entgiltigen Entſcheldung noch uns 
ſchlüſſig und werde ihre Entſchließung nach der 
offiziellen Mittheiſung des Vertrages treffen, die 
wahrſcheinlich Dienſtag erfolgen werde. 


— 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. 
Verder aus Riga. — Kantor aus Warschau. — Hommel 
aus Luxemburg. — Richter aus Dessau, — Holzammer 
aus Frankfurt a. M. — Bacharach aus Aschaffenburg. 
— Bruno aus Karlsruhe. — Feinberg aus Wolkowysnki. 
— Scheidt aus Petersburg. 

Hotel Viotoris. lerren: Tarasiewiez aus Krakau. 
— Grannieh aus Posen. — Winter aus Brzesin. — 
Boncsynski aus Warschau. — Rosenzweig aus Bislystok. 
— Szymanski aus Lodz. 2 

Hotel Manntenffel. 


Herren: Millard aus London. — 


Herren: Paulig aus Stoll- 


berg, — Methner aus Görlitz, — Frenkel aus Kiew, — 


| R. Jerzykowski, | 
| 


1 111. 
Weiner aus Petersburg. — Goldenpfennig aus Minsk 
— Andraurow aus Warschau, — Duda aus Berlin. 
Hecht aus Mainz. — Mazi aus Witebsk. 

Hotel de Pologne. Herren: Lewitan aus Orel, 
— Böttger aus Gera, — Szmulewicz aus Wlociawek —] 
Gratz aus Dresden, — Wagner aus Ragun. — Gurke, 
Pile, Wanderstok und Uzdanski aus Warschau. 


| 
| 


ET ĩ A 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
14. bis 21. September 1897. 


Getauft. 15 Knaben, 15 Mädchen. 

Getrant. 2 Paar. 

Aufgeboten. Johann Paul Schmidt mit Sophie 
Lydia Arnoldt, Adolf Neumann mit Bertha Auguſte MÜl- 
ler, Wilhelm Lechelt mit Antonie Walezak, Karl Emil 
Hecker mit Bertha Galwitz, Johann Haberer mit Chriſtine 
Wolf geb. Jeſche, Ludwig Ruff mit Dorothea Jemper, 
Franz Joſeph Müller mit Emilie — 7 Reinſch, Johann 
Hoffmann mit Mathilde Keitel geb. Wille, Karl Malinowski 
mit Martha Will. 
f Geſtorben. 15 Kinder und folgende erwachſene Per“ 
onen: f 

Franz Fobel 85 Jahre, Eliſabeth Ziſtel geb Wegner, 
84 Jahre, Aniela Iſabella Schwelengrebel geb. Beſtvater, 
26 Jahre, Auguſt Röhrke 17 Jahre, Chriſtian Heinrich 
Sturm 58 Jahre. 7 g 

Todtgeboren 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgie rz.) 
Vom 13. bis 19. September 1897. 


Taufen. Todesfälle. 


Kinder. Erxwachſene. 


nännl | weibl. männl, | weibl. 


„ 


Trauimge; 


Ae 
Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 
Aufgeboten. Wilhelm Herrmann Schulz mit Emili: 
spe geb. Schönecker, Wilhelm Kaus mit Emma Scham⸗ 
elau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden : n 
Paſſinka⸗Guttner, Dlugaſtr. 3 aus Blaly⸗ 
ſtok, Jakob Droſchganski aus Jekateriſflaw, Hent⸗ 
ſchen au Batum. 5 
Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 
oben 0 Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
22 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


eee e 
Otowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 20. September 1897. 
Brutto Netto 
accise 1% Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 10% — — 11.86 —— 11.62 
„ 78˙ — — 9.78 — 
Im Ausſchank 1007 12.01 — 
ö 78° 9.37 — 


— 


Lonrsberichl. 


* 


Berlin, den 21. September 1897. 
196 Rubel 117 Mt. 15 
kim — Mr RN 5 

War f an, den 31. September 1897. 


Tondenn e 38 ¼ 
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Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


. mufikaliſche Matinee ag 


Vorzüglich Küche, Diners, Soupers, Chat 
bres sépars es. 


Hochachtungs voll 


Brustabzeichen 
für die Herren “= 


35 Doctoren 


versende per Nachnahme, elegant * 
4 


silb, vergold. m Emaille: getrieb. Arbe 9 
eingelegter 19 R; bronze 4 R.; 2. F 


R. Für Aerzte: silb. getrieb. 8 B. A 
legte Arb. 14 R.; bronze 3 R.; 2z. Frack 


Ausführl, Preiscourant gratis, C. -Herd, 
baphops. BaBox» Non 27 IOPTEBEN. 


9 


Ar. 212 
ae 


Verein Lodzer Cycliſten. 2 


Sonntag, d. 14. (26.) September: 


woes internationaless 


Beginn des Rennens Fr 3 Uhr Nachmittags. 
Die Vorläufe der Rennen finden ſchon Sonntags frühmorgens 
um 9 Uhr ſtatt. 

Vorverkauf der Billets findet bis Sonnabend Abends 
bei Herrn Heinrich Schwalbe ftatt. 


[del el 167 e Teil Tel Iel Tel Je Tel Tel 


ane W RAU SREADT FORTEPIAROW, 


Pa NN 
HERMAN i GROSSMAN, 


Warszawa, Bene gen Nr 16. | 
St.-Petersburg. Moskw Lublin 


WYN AJ FM. 3 9 na rozplaty miesigeznie, 


poozawszy od 25 rubll. 
Ilustrowane katalogi na Zadanie gratis i franco, 


OGC FF 


. 

© 

OÖ 

& 

unter Betheiligung der erſten und berühmteſten Radfahrer des 8 

In- und Auslandes, auf der am Geyer 'ſchen Ringe gelegenen 

Rennbahn. 8 

Preiſe der Platze: O 

1. Reihe, Logen für 4 Perſo nen. a Rs. 10.40 op. 2 
2. 5 sn à 10.40 „ 

Tribünen ey platz (mummerirt) „ Nine +] 

Sattelplatz (Stehplatz vor der Tribüne a 1.60 „ * 
X und 1 Reihe, Bogen-Sitzplayß (nummer irt) S 

= 65 l 1 80 „ R 

Stehle c rare — 30 „ E. 

Anfang des Oefen nes [e) 

um 2½ Uhr. 8 

8 

OÖ 

© 

O 

& 

oO 


D 


8 3 —— 


die beſte Waſch⸗Seifſe mg 8 


5 ) SR a von Harz und anderer Surrogate. Sie bleicht, dediafigiet und ertheilt 2 


8 Waäſche angenehmen Geruch, ohne ſchäblichen Einfluß, fie it in den ausländis 2 
8 ) *. er und NN 1 * 4 2 15 wird es = 5 von 2 
o WS m 
GV 8 Wolnos& Nr. 16, ae Nr. 1110 2 

Ü Bitte überall zu perlangen !! = 


7 * IR 


Lodzer Eifenmöbel- 


| 7) des⸗Fabrik von 

e Josef Weikert 
/ empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von elſernen Bettſtellen, Waſchtiſcher, 
Wiegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗ 
pede, etc. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 

Grabgittern, Zaunge ländern, Balkons, 
Hof- und Gartenthürer, 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrlk, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 

— Zu Fabrits⸗Preiſen. 


A e eg. 


Die Warſchauer Dampf⸗Choco⸗ 2 
x laden⸗, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und 8 
— S Honigkuchen Fabrik 


: E. WED EL.. 


N bringt dem geehrten Publicum zur gefl. Kenntniß, daß das ſeit mehreren 3 
gegenüder dem Grand Hotel befindlich geweſene Lodzer Gefchäft nunmehr im Hauſe 
der Fran Peter, Ecke der Petritauer und Zawadzka⸗ Str. — vis-h-vis Schei⸗ 
& bler3 Neubau — in vollſtändig neu und elegant eingerichtetem Lokale eröffnet 
dorden iſt, und unter neuer Leitung ſteht, welche freundliche, aufmerkſame und 
% welle Bedleuung zuſichert. 


Sümmtliche Wa werd 5 
x toRlapreiien vertan, aren werden zu Warſchauer Ge 


In der Ueberzeugung, daß die jetzigen Geſchäftsleiter das Vertrauen und 
& die Anerkennung meiner werihen Kundſchaft und des geſammten ver ehrten Publicums K 
x finden werden, zeichne ich — | 


— 


* 


Hochach ungs voll 
E. WE DEL. 
2 e f 


Kinderwagen: Velocipe⸗ . 


Lonzer Tageblatt. 


„ Neſtaurant J N 


Ede Przejasd⸗ und Targowz⸗Str. 


Täglich Eoncert 


tines nen engagirten Krakauer Damen-Orcheſters. 
Entree ä 


KNX OCC CCC NM NCC CCC CC 
2 Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 


XN 


em x 
1 CONDITOREI { 


SE =. e 
G pelrokower-Str. Ur. 28. W Sn A 


IT \ 


Deſſert⸗Con fekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 


Beinfte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbbl. pr. Pfd. 
Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Beuches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerven zu 60 Kop. pr. Pfr. 

Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 
* kuchen, Sand⸗ und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſerikuchen, 
X Marzipaus, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


3330 T 


1 und *trappen in großer Auswahl. 
1. nsbubzurlcg undzfanygeaoßangsßjugy e mad 


XXX XXX * ⁵ Xx XXX X NX x 
122 N XXX XN XXX XX CN 


Lager 
optiſcher 
und chirurgiſcher 
Maaren, 


aber Gerlachſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Diering. 
Ein Lumpen ⸗Reißwolf ſowie 


— EEE Ep u Etraße Nr. 87, Haus A. Balle. A. Balle. 
| ein Satz 


ank aatden 


und eine Contoni wird ſofort zu kau⸗ 
fen geſucht. 

* im Hotel Polski, Zim- 
mer * 


Das — TT — 20 Jahren beſtehende 


Möbel: Magazin u Tapezier⸗ Atelier 


von 


SKI & Co,, 


Warſchan, Marszaikowska 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den eins 
ſachſten bis zu den fein ſten. 

Mäßige, aber feſte S EEE 


— Eine — 


Parterre-Bäumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Kliche wird per fofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
— Nr. 5 . Zen. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 
ſerleitung zu vermiethen, Ecke der Prze⸗ 
inzd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen P.z'jazd Nr. 11. 


Zwei Berliner 


Mangeln 


(an neu) find billig zu verkaufen. 
Nowomieiska⸗Straße Nr 26 
Bel Swentarski. 


Rysunköw 


udziela, nauezycielka z patentem, 
na pensjach i prywa tnie. 
Oferty w ksiggarni W-go L. Zo-⸗ 
nera poq „Rysunki“. 


Zwei neue 


— Britſchken = 
ſtehen ſofort zum Verkauf Bidyemila- 
Straße Nr. 94, bei I. Fabiszewski, vis- 
A-vis lem Holzplatz des Herrn 2385 

mann. 
en Fe — 


Eine reuommirte Farbeufabrik (für 
— — 1 ſucht einen mit der 
ranche vertrauten gen 
Osoba inteligentna 2 dobrego 
a Vertreter as domu poszukuje odpowiedniej 
* Lodz und Umgegend. Gefl. Offerten erbeten Wspöllokatorki. 


sub, K. L. M 43, an „Bernard 3 
War ſchau, Eenstorkte-Steofe Kr. 32 Wiadomosé w ekspedycyi. 


ee: 


. VER 


Radzer Männer Gefangen. 


Heute, Mittwoch, 


Geſangſtunde, 


zu wilcher fämmtliche Herren 
Sänger erſcheinen wollen. 


Der Vorſtand. 


Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Peirifaner · Str., 
Hand Moniz, Nr. 10/251, vie- d- vis dem 
Scheibler' ſchen Neubau, 


Leon Pesches, 

t auf allerbeſte officielle Referenzen, 
an ich alle 40 ui Sehen Cri⸗ 
minal⸗, Civil: und Handels-Proceſſe, ebenſo 
auch thek « Angelegenheiten. Sachen 


Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche 1 in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


Das Wälhe- u. Galunterie⸗ 
manren-Hefchäft 


von 


L. Schneider 


8 vorm. 


va Kossel, 


ae Ne. 95, Haus X. dop- 
czyk, empfiehlt der geehrten Kund⸗ 
ſchaft fein reich aſſortirtes Lager in beſter 


Herren⸗, Damen⸗ u. 
Luderwäſche 


Unzüge 


auf * mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Von der Reiſe zurück 


Dr. A. Ellram 


Krötka-Straße Nr. 4, 

zu ſprechen von 11—12 und v 3— 4 
ia meiner Privatfrauenklinik daſelbſt 
von 10—11 Uhr. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laskı, 


No worniejaka-Strasse Nr. 4. Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 

übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. a ss Br hen; © 
Straße N Wohnung 7. 


ee 


J. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
1 Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beirifanerkraße Nr. 66, 1 Etage, 
w ar 7 Hm. Eifenbraun, 


— meer werben I mit Hülfe 
as ausgeführt. 


Lodzer KTageblait. 


Für Lungenkranke 
Heilanſtalt Bad Laubbach ad. Rh. 


Vorzüglicher Winkeraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch den dirig. Erzt und Befiger Dr- med. Uhelm Achtermann, 
vorher dirig. Arzt an Dr. Brehmer's Heilanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


Man Fische rere 


Die nenueröffnete 


Südrussische Weinstube 


Betrifaner- Strafe Nr. SL. 
empfiehlt vorzügliche aaluralle Beſſarabiſche, Kankaſiſche Weine (roth undwelß) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop 


Alte Keimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert · Weine, Madeira, Portwein, eres, Marſala, Mus 
kat und Tokater von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 

Excelſior, demi 866, sec, ½ und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der renonimirten Firma Sokolow 
von 85 K. per Flaſche an. 


Odeſſaer Original. Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. |. w. 


Südfrüchte aller Art. 

Während der Salſon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus; 

exleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Weder⸗ 
verkäufer und Riſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Hochachtungsvoll 

Wein: Eugros⸗ und Detail⸗ Handlung 

Max Heymann, Ode ſſa—Lorz. 

a e 


Öresianer Handels, Grmeibe- und Schreibſchule 


Keine Curſe, nur durch lunterricht vollfländige Ausbildung in Buchführung. 
kaufm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Land wirthſchafts⸗ e Schön-, Schnell- und Recht⸗ 
ſchreiben.— Spracheurſe : franz. ar engliſche Converſ. und 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proipecte gratis. 

Paul Strelewiez, Breslau, une Ohlanerſtraße 60. 


KEKRERKKRÄRKKAKHURARKRERURUR 


Zurückgikehrt von meiner Einkaufsrsiie nach Paris und Amſter⸗ * 
dam, empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 


Den geehrten Hausfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 
e und Reſtaurateuren diene zur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß ich 


den Preis für lebende Fettkarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und todte Fiſche zu herabgeſeßten 
Preiſen verkaufe. 


Täglich treffen friſche Sendungen ein. 
Hochachtungavoll 
H. Ixraelowitz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat. 
Telepbon⸗VBerbindung Hotel Hamburg. 


Gebrauchte, aber im beſten Zuſtande befindliche 


Walkmaſchinen 


werden preiswerth zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Angabe der Bezugsquelle, Maſchinennummer und 
des äußerſten Preiſes an die Erpedition sub A. Z. 


oo erer 


2. 
Das neueröffnete “ ten auf das reichſte aus geſtaiteies 9 
% 

x % 5 

Dienfihoten-Burenn % Lager non Pijauterien, & 

8 x 

ielna-&traße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich RM ala Diamanten und Perlen ⸗Colliers, Armbänder, Me 

E Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 1 | 2 age Sri 5 m ee un; 4 

e 5 1 er U K edienun \ € ſen 

; Die 8 Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, N * F*˙˙ a 1 — . 2 * 

M ihre Dienſtboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 4 K AK a ntor, 4 
T. ̃ — ß TRITT TEN = Petritauerſtr. 2 are Rosen, * 


UUmzug⸗Saiſon ng 
Große Auswahl von 
Teppichen in Pläſch, Linoleum 1. Madstuh. 


Läufer 
in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Röbel! Wringer „Empir“ 


empſie hlt 
a zu änßerft 5 5 Preiſenn 


das Gummiwaaren⸗Geſchaft 


ROBERT KESSLER 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr, Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


eee e N. ‚ Mirtenbaum, 

x 2 Ausverkauf non Plüfh-Lerpihen und Läufern. 

% & SEN). p ,.. 

5 Lampenschirme, & en 

i vun ben einfachften: bis zu deu feinen in ih 

on den * 8 

x größter Auswahl empfiehlt zu billigen Breifen & 3 9 2 E X C 5 L > 1 0 R 

2 die Duch und . e ee 20 violette, blaue, schwarze u %# 

2 TL. Zoner. 2 | 9 rothe, grüne 9 

— Petrilaner- Str. Nr. 90. x 

KÄHKKKUNNURURÜUNNRNMUNKUKKK N) Dauer-Stempelkissen |) 
S . Bischäonen. 9 


Pe Fabrik für Tinten ete. 
Dr. O. Zielke, Lodz. 


Kzuflleh in allen Schreibmaterlalien-Handlungen. 


—— 2 


9 


d Die Gondilorei bon A fi Mad 


er ⸗St raßze Nr. 26. 
It =. sr pe, N eine große Auswahl von vexſchisdenen Aal) 9 
Tan Mad DE ER ee Torten, Pfefferkuchen, Napfluchen, Chocoladen, 
0 e, Trultz Slaess ze. ꝛ 2 
Sümmtliche Beſtelungen, auch ſchriftliche von der Umgegend, werden pünktlich 0 


1 ſorgfältig zum beſtimmten an ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
ebenſt auſmerkſam gemacht werden 
8 82 Ln dne Transport ganz friſche rohe Ananas find eingetroffen. e l. 
SO 0e % e 0e 0e 
ee ee Anke int ten Te A he Antenne fände Mc 
Ä Abb. ⁵ĩ ... EIER IE ET ATI 
5 


Iltiſchfa ſer· Jun e 1. Geflägelfuttr! 


Bequemſte u. 


die chemiſche Reinigungsanſtalt 
und Kleiderfärberei 


— on — 


. FIEDLER, 


Pet rikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


Befte u. geſündeſte SIE A: “= Dem — Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage ann 
; 5 reinlichſte Fütte⸗ zu und Damengarde robe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
Prämtirt mit goldenen u. a. € / Im Beſitze eines neuen Apparated bin ich in der Lege, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 
U und gut aus 
Medaillen rung . — her Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungs voll 


E. Fiedler. 


irre r ke rast, wetter det Ba | Bi Fürbas Waſchen von Rod und Welle aus Oze-ezustza 45 Kop. rg 


Correſp., Stenographie, Hantiren 


& 
K 


dniowa. St 28. 


M. 212 


Wü 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


I 


f Juan gib Gaim nobunppe 10% 


Der beſte Frennd d. dagen 


Von allen bekannten Weinen iſt dies 
am meiſten Kräfte ſtärkende, tonſſche. ( 
hat einen vorzüglich n Giſchmack. Au 
bewahrt wird er nach der Paſteurſch 
Methode. Jede Flaſche trägt die Mi 
brikmarke, die Marke der „Unlon da 
fabricants pour repression des 081 
' trafagons“ und den Zollſtempel und 
verſehen mit der Broſchüre von D 
Barre über den St. Nafael⸗Wein a 
| er Stärkungs und Seilmii 
1. Er iſt zu baben in ollen größere 
Weine und Drogueabandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael 
Valence, Drome, Frauce. 


Wohnungen 


ot zu vermiethen. | 
Drei größere - Fabrikfäl 


für Haaddetrieb mit Doppellicht, Nebe⸗ 
räumen und Gas beleuchtung ſind e 
zeln oder zuſammen zu vermiethen, G. 
| ie und Wulzahsta-Straße 


| Billig zu vermirthen! 


Ein Laden nebſt Zimmer und 1 25 fon 
zwei 7 5 Zimmer in der 1. und 
immer und Küche in der 3. 
Be} Weſſalellng und ſonſtigen Bequeml 
ten find vom 1. October Cegelniana-St 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befin 
zu vermiethen. 


Näheres beim . Iarsel Roset 
olatt, Cegelniana-Str. Nr. 


Wohnungen zu vermiethe 
Vom 1. October oder per ſofort FÜ 
elegante Wohnungen mit fänemtlich 
Biquemlichkeiten ſowle Frontkeller zu u 
miethen. Näheres — 1 Ne. 1 


Bu vermiethen 
vom 1. October J. J. Petrilauer⸗ 
Nr. 115, 4 Zimmer und 2 31 
und Küche. 

ei 1 Nr. 165 
Wohnung Nr 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 aan 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, 
eignet für Geischaſtsocal ſind vom 
October l. J. zu vermiethen. Nähe f 
Ne. 3 beim Hauseig 


Dzielna⸗Ste. 
thümer. 


Eine elegante Wohn 
in der I. Etage, 5 Zimmer und K 
Mädchenz mmer, Spiifelammer, 

zimmer und fonftige Biquemlich 
ſofort zu vermierhen. Ferner hohe 
tige Kellerräume (So zierr 
mit Gaszinrichtung und Waſſerlei 
für eine Weinhandlung oder Co 
waareu⸗Geſchäft geeignet, ſowle 
Remiſen ebenfalls ſofort abzu 
Krötla-Str. Nr. 10, Haus We 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Küche, el 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 
mer abgethellt werden kö anz, iſt 
werih zu vermlethen; ebenſo 2 fi 


48. „ 


Front⸗ Kellerräume. 


Pexaxzops n Hanaram Jeonomm Jenes. Aossoseuo Hemypem. 


W 212. 


Lodzer Tage 


Mittwoch, den 10. (22.) September 


1897. 


blatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Camill ſträubte ſich gegen die Lüge der That. Und dieſer 
erſte Brief an Reſa ſeit Julian's Abſchied war das Werk einer 
ſchweren, dunklen Stunde, freundlich und gemeſſen wie immer — 
doch durch dieſe Gemeſſenheit zitterte ein kaum merkliche Ton der 
Sorge — unauffindbar und doch gegenwärtig. 

So erfüllt zuweilen ein Laut die Luft, ohne daß wir wiſſen, 
von wannen er kam, wohin er ſich verlor. 


16. 


„ Haſt Du gute Nachrichten von Deinem Verlobten, Refa 7“ 
fragte Frau v. Willow über ihre Zeitung hinweg, nachdem man 
zehn Minuten lang nur das Kniſtern der Blätter gehört. Es war 
jo ſtill geweſen — und Rö ſa's Wangen, die erſt bleich ſchienen, 
färbten ſich höher — 
„O ſehr gute, danke, Mama.“ 
Reſa las ihren Brief noch einmal von vorne an. Das hatte 
fir ſchon mehrmals geihan, aber es ſtand immer daſſelbe darin — 
Sb 1 11 515 was ſie ſuchten, der brennende 
„gewillt, zwiſchen den Zeilen zu leſen, t — 
leiſer Froſt ſchüttelte ſie. Alen 5 
„Was ſchreibt er?“ 
„„Nichts!“ hätte Reſa am liebſten ausgerufen. „Nichts!“ Das 
glitt ihr unter den Händen fort — keine Silbe, daran fie ſich zu 
halten wußte, kein Hauch, der ſie ahnen ließ, was ſie ahnen 


wollte. 
Und mit dem einen Worte, nur gedacht, erſchloß 


Nichts ! 
ſich ihr eine Welt von Leere, ohne Ende, ohne Ende, und fie 
ohne Halt, ohne 


ſah ſich zuſammenbrechen in dieſer Einöde, 
Stütze. 
0 1855 N zu 8 ihrer Taſche und ſchritt aus dem 

auſe in den Wald und von da auf die herbſtli ; d 
Neff Grocas Blake, uf die herbſtliche Wieſe, wo der 

Unter einem Weidenbaume, dicht am Bach, ſetzte fie ſich auf 
den grobbehauenen Grenzſtein und ſah zu, wie die ſchaumigen 
N um die Kieſel leckten. Es fror ſie, und es war doch nicht 
alt. 

Re ſa zog den Brief hervor und hielt ihn über das Waſſer. Fort, 
hinweg damit! Ob ſie ihn bewahrte oder nicht bewahrte, es ſtand 
ja nichts darin. 

Mit ſeſt zuſammengebiſſenen Lippen bückte fie fich, ſchon feuch⸗ 
tete ſich der Umſchlag, ſo daß ihr Namenszug ſich verwiſchte; da 
ergriff fie ein ſonderbares Mitleid. Haſtig ſtand fie auf und glättete 
das Papier faſt mit Zärtlichkeit. 

„Es iſt doch ſchade darum“, flüſterte fie. 

„Und dann: „Vielleicht habe ich mich getäuſcht. Vielleicht 
ſchreibt er ſchon heute anders.“ 

Mit Herzklopfen nahm ſie den nächſten Brief nach zwei 
Tagen entgegen. Drei Seiten des Bogens nur waren bes 

1 75 — wie ſeltſam, wie haſtig, an vielen Stellen wie abge⸗ 
rochen. 


Nein, er hatte ihr vichts zu jagen. Er, der reiche Geiſt, den 
ſie bewundert, er hielt ſie nicht für würdig, an ſeiner Gedankenwelt f 


theilzunehmen. 

O, es gab viele Männer, die aus Sehnſucht nach einer Haus⸗ 
frau ein Mädchen heiratheten, das fie achtete und in Freundſchaft 
ehrte. Solche Männer verlangen von ihrer Frau nichts, als daß fie 
ihnen ein bequemes Le ben verſchaffe. 


Reſa flöhnte bei dem Gedanken. Die entſetzliche Klarheit that 


18. Fortſetzung. 


ihr weh. Jetzt wußte fie, was ihr damals ein Räthſel, jetzt wußte 
ſie, warum er an dem blaſſen Gefühl ſich genügen ließ, das ſie ihm 
einſt geboten, und in Zorn und Stolz bäumte ſich ihr Gemüth da⸗ 
gegen auf. Er liebte ſie nicht! 

Sie hatte kein Recht, Liebe zu fordern. Sie hatte keine 
Liebe gewollt — und keine gegeben. Was ſuchte ſie nun 
wie ein Dürftender die Quelle, und warum ſuchte fie fie erſt 
heute? 

„Ich werde ihn fragen“, dachte ſie. 
fragen ? 

Alles! Sie würde eins mit ihm ſein, und fortan durfte kein 
Geheimniß mehr zwiſchen ihnen beſtehen. Die geiſtige Mauer mußte 
ſtürzen, wie dazumal die Ringmauer. 

„Haft Du das Fieber, Kind?“ fragte Frau v. Willow, die in 
der Eile, in der einen Hand einen Hut, in der anderen die Nadel 
dazu ſchwenkend, die Treppe herabkam. 

„Nein — nein.“ r 

„So mache Dich fertig — wir müflen fofort zur Stadt fahren. 
Man hat uns andere Borde zur Garnitur der Seidenmöbel geſchickl, 
als ich ausgeſucht habe — und ſo muß ich mit dem Tapezierer 
Rückſprache nehmen.“ 

Immer dieſe Ausſteuer! Mit einem ſchmerzlichen Gefühl ſah 
Reſa ihre Mutter an. 

„In die Stadt? Fahr Du allein, Mama.“ 

„Warum ich allein?“ Wir werden das Nothwendigſte beſorgen 
und dann bei Julian Thee trinken — Camill benachrichtigen — 
und Abends heimfahren.“ 

„Camill 7“ Sie würde ihn ſchen und dann — ein Blick iſt 
beſſer, als zehn Briefe. 

„Steig ein, Reſa, was ſtehſt Du und ſtarrſt auf den Boden ? 
Haft Du etwas verloren?“ 

Frau v. Willow ſchob Reſa unſanft vorwärts und nahm ſelbſt 
in den verblaßten Kiſſen der alten Kutſche Platz — halblaut die 
Lifte ihrer Beſorgungen vor ſich hinmurmelnd. 

„Ich werde Camill ſehen“, dachte Reſa. Und ihr Ge⸗ 
müth beſchäftigte ſich fo lebhaft mit ihm, daß fie jäh zu⸗ 
ſammenzuckte, als man auf dem Wege einem einſamen Wan⸗ 
Er begegnete. Wie kam fie darauf, zu glauben, daß er 
es ſei? 

„Ich habe die Probe der Seide für Dein Kleid vergeſſen“, 
ſprach Frau v. Willow ärgerlich. 

2 ** 


1 
„Haft Du geſchlafen ?“ 


„Nicht grade geſchlafen “ 
Die Mutter betrachtete ihre Tochter von der Seite und ſchüt⸗ 


Aber was wollte ſie ihn 


ſelte den Kopf. 


Die glühenden Wangen und fieberhaft leuchtenden Augen 
ſtrömten förmlich Hitze aus — und das ganze Geſicht war ſo anders 
als ſonſt — ſo gar nicht Reſa. 

„Haft Du Kopfſchmerzen?“ 

„Nein — ja‘, ſagte Reſa ungeduldig. Sie verſchanzte ſich 
hinter einem Vorwand — und der beſte Vorwand war der Kopfe 
ſchmerz, den ſie durchaus haben ſollte. 

„Sillmann! Halten Sie an der Apotheke“, rief Frau v. Wil⸗ 
low dem Kutſcher zu. Sie bereitete ſchon in Gedanken einen ſehr 
wohlthätigen Kräuterthee. 

Reſa fühlte ſich Camill nahe — ſie ertappte ſich darauf, daß 
fie ihn ſuchte —; als der Wagen über das Pflaſter raſſelte, 


rn 
n 


um die Straßenecken, blickte Frau von Willow rechts, Reſa 
links in höchſter Spannung aus dem Fenſter — die Eine auf 
die Firmenſchilder der beſten Kaufläden, die Andere auf die Vor⸗ 
übergehenden — beſonders auf die Herren, welche groß und ſchlank 
waren. . 
Man hielt bei verſchiedenen Lieferanten. 

Das Fieber in Reſa's Adern ſteigerte ſich zur Gluth. 

„Nun noch zur Apoth ke!“ ; 

Wieder war es Frau v. Willow, die, dort angelangt, den Wa⸗ 
gen verließ, um das nöthige zu beſorgen, und Reſa veranlaßte, ſitzen 
zu bleiben. 

Sie wollte den Apotheker fragen, ob er glaube, daß Reſa 
Influenza bekäme — ob die Krankheit überhaupt hier 
aufträte — und ob Antipyrin wirklich ein ſo gefährliches Mit⸗ 
tel ſei. 

Und Reſa wartete. 
heraus ihr Auge 
einer dunklen Geſtalt haften, die um die Ecke bog. 
laut auf. 


Der Apothekergeruch ſchlug bis zu ihr 
irrte umher — plötzlich blieb es an 


den ſie die ganze Zeit gedacht, ſtand dicht vor ihr. 

Sie wollte rufen „Camill!“, aber ihre 
ſtickt. 

Was war dae 7 Er hatte die 
von Burg Horſt erkannt. Er trat 
— in den Schatten eines Hauſes — 
ſtocken. 

„Camill !“ rief fie jetzt wirklich. Sie öffnete den Wagenſchlag 


Stimme war er⸗ 
Braunen und die Equipage 
zurück, als wolle er fliehen 
Reſa fah ihn erbleichen und 


mit ihren zitternden Händen — und der Ruf brachte ihn an ihre 


Seite. 

Sein Geſicht — wie fahl, wie krank! Ein Geſicht, wie 
feine Briefe: Seltſam gemeſſen, aber doch durchb bt von einem 
Etwas, das Reſa ſich nicht erklären konnte — von dem Ge⸗ 
heimniß! 

Am liebſten 
den Hände ergriffen Ich 
leide!“ 

Ja, fie litt. In ihren Angen ruhte eine tiefe, dunkle Pein, 
die ihm nun entgegenſtrömte wie ein gewaltiger Vorwurf, eine An⸗ 
klage. 

Und Camill ſenkte ſeinen Blick dor dem ihren. 
er ſtockend. „Wie kommt Ihr — hierher?“ 

10 „Mama hat Einkäufe zu machen. Sie iſt hier in der Apo⸗ 
theke.“ 

„O —' er trat näher und faßte Reſa's Hand. „Die nicht 
— die andere“, ſagte er und ließ ihre Rechte wieder finken. 
An der Linken trug ſie keinen Handſchuh. Er drückte einen Kuß 
darauf — 

„Du haſt mir geſchrieben“, ſprach Reſa, „aber fo kurz — 

„Kurz?“ Er wurde dunkelroth. 

„Willft Du nicht mit uns fahren bis zu Julian? Wir beab⸗ 
ſichtigen dort den Thee zu nehmen. O thu' es, Camill! Ich — 
habe Dich ſo lange nicht geſehen!“ 

Das Letzte kam raſch über ihre Lippen, faſt als ſchäme ſie ſich 
des Wortes. N 

„Zu Julian!“ ſprach Camill ſich aufraffend. „Nein, ich würde 
Euch nicht tathen, zu Julian zu fahren.“ 

„Aber weshalb nicht?“ 

„Er iſt nicht zu Hauſe. Ich weiß es.“ 

„Aber Mag 

„Auch fie iſt nicht zu Hauſe.“ 

Die Thürglocke des Apothekers läutete heftig. Der Mixtur nduft 
wurde ſtärker, und Frau von Willow kam aus dem Laden, einige 
Büchſen und Flaſchen in der Hand. 

„Camill!“ rief ſie freudig. „Aber mein Gott, biſt Du krank 7 
Du biſt kreidefahl!“ 

Reſa murmelte ein paar Worte, die ihre Mutter kaum verſtand. 
„Nicht zu Haufe? Das iſt ärgerlich! Alles iſt ärgerlich. . biſt 
Du gewiß, lieber Camill, daß ſowohl Julian, als auch May ausge⸗ 
gangen find!“ 


auf der Straße, ſeine bei⸗ 


hätte ſie hier, 
„Was haſt Du ? 


und ihn gefragt: 


„Reſa!“ ſprach 


„Ganz gewiß. Julian hat es mir ſelbſt geſagt, daß er heute 


— fort fein werde.“ 

Reſa ſah ihn durchdringend an. 
heimniß ſeiner Kühle, ſeiner Traurigkeit! 

„Begleite uns ein Stück“, ſagte Frau v. Willow zu Camill. 
Und ehe er ſich deſſen verſah, ſaß er auf dem Rückſitz neben Reſa, 
während deren Mutter eine Menge von Scha teln und Kaſten neben 
ſich aufthürmte. 

Der Wagen ſchwankte durch die Stadt. 

Camill fühlte Reſa's Arm weich an feiner Seite — er fühlte 


Penakropr a Hazarenb Jeononsaz 3oHep%. 


wieder | 


Ihr Herz pochte 


Sillmann grüßte ſtolz mit der Peitſche — und der Mann, an 


O das Gebeimniß! Das Ger. 


Losnozeno Ilensypon. 


— — 


— 


r fühlte ihren heißen Athem und 
ſchloß die Augen. — fühlte ihren heißen Athem un 


Rea ihrerfeits empfand den leiſen Druck gleich einem 
— wenn im Rütteln des Wagens ihre Schulter die ſeine be⸗ 
rührte. 
| So litt eines unter der Gegenwart, der Nähe des andern. 

Vor der Stadt machten die Braunen Halt, damit Camill aus- 
ſteigen könne. | 

„Bleib! Ich habe ja die große Frage noch nicht gethan!“ 
wollte Reſa ihm zurufen. „Nur einmal Wahrheit! Offenheit! Ich 
muß, ich will es wiſſen, ob Du mich liebft — “ 
So maßen ſie ſich mit den Augen. 
Und, ſortgeriſſen von ihrer Schönheit, der Leidenſchaft in 
ihrem Weſen, die ihm ſo neu und die er ſich nicht erklären 
konnte, die ein Echo in ihm erweckte, das fein Blut fieden 
0 enge er ſich zu ihr nieder und fagte nur ihren Namen: 
„Reſa!“ 

Ein Druck der Hand — 

„Fort!“ rief Frau v. Willow. 

Reſa ſank zurück auf ihren Platz. Wie im Traume ſah fie ne⸗ 
ben ſich die Schachteln, über ihr die Baumzweige — Alles 
ſchwankte — und nur ein Gedanke kehrte ihr immer wieder: 
9515 werde ihn fragen, warum er mich zu ſeinem Weibe machen 
will.“ 

Und der Dämon ihres Innern flüſterte ihr von Neuem ins 
Ohr: „So wird er Dich fragen, warum Du ihn zum Manne 
wollteſt — und was wirft Du alsdann antworten . .%“ 

11. 

Eine Woche ſpäter erhielt Camill folgenden Brief; 

.. . Jch habe das Haus meines Schwiegervaters und in ihm 
May gefunden. Es iſt kein engliſches Haus, wie Du es Dir den» 
ken magft, mil ſeinen ſtrengen Son tagen, dunklen „libraries“ und 
ernſten Bewohnern, mit Tennisplatz und Park — es trägt keinen 
beſtimmten Charakter — rbenjo wenig, wie das Leben, das darinnen 
geführt wird. 

Das Erſte, was ich in dieſem Hauſe ſah, war ein 
neuer Bobby, der mich wüthend ankläffte. Ueberall im Flur fan⸗ 
5 ſich Gegenſtände zur Hundedreſſur, Peitſche, Stachelhals band, 

lemen. 

May war ſehr überräſcht, mich zu ſehen, wie fier mir ver⸗ 
ſicherte, und bat mit den Augen, keine Scene zu machen in Geg en⸗ 
wart der Stiefmama, die ſie offenbar ebenſo ſehr haßt, wie fürchtet. 
Nun, ich war nicht gekommen, Scenen zu machen, und erſuchte fie 
höflich um eine Unterredung. — 

O Camill, war dies May? Als fie mit mir allein war 
und mir einen Stuhl anbot, wie einem Fremden, oa übers 
mannte mich die Empörung — und wäre mir meine Em⸗ 
pörung nicht zu ſchade für ſie geweſen, ſo — doch ſchweigen 
wir 5 Sie iſt mir fremd. Keine Wunde in mir ſpricht mehr 
von ihr. g 

„Du hätteſt uns dies Wiederſehen erſparen können“, ſagte 
a „Denn ich kann Dir nicht mehr folgen ich kann 

nicht —“ 

„Und wenn ich nun kraft meines Rechtes Dir befehle —“ 

„Wie willſt Du mich zwingen? Wie willſt Du mich bes 
bag — oh, laß uns endigen!“ Sie lächelte kalt und hohn⸗ 

voll. 


ihn fo, daß es N ihn ſömerzte \ 


„May!“ rief ich. 

„Du haft Dich geweigert, mit mir zu gehen — gut, ſo gehe 
ich allein!“ 

„Allein . . 7“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Ich habe Dir angedeutet, daß mein 
Jugendfreund, der Radjah Antony Kingsley, wieder meine Wege 
gekreuzt — daß eine längſt vergeſſene Kindererinnerung mit einem 
Schlage erwacht — und wer will mir einen Vorwurf daraus machen! 
Du etwa, der mein Herz verwaiſen ließ 7“ 

„Vorwurf? Es handelt ſich um Ernſteres, als um Vorwürfe 

— um Deine und meine Pflicht! Um einen Elenden, der es gewagt, 
in der Frau, die meinen Namen trägt, „Kindererinnerungen“ zu 
wecken —“ 
„Julian!“ rief ſie, 

„Du biſt ein Stein an Härte! 
ich will — ich haſſe die Bande, 

haſſe —“ 
Bei dieſen Worten ſtockte fie ; denn ein heftiger Klingelzug gallte 
durch das Haus und der Hund ſchlug an — 
May erblagie leicht. Sie fand den Gedanken nicht wieder, den 

ſie ausführen wollte. 

(Schluß folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


indem plötzlich ihre Ruhe ſie verließ, 
Ich will frei ſein — hörſt Du, 
die mich an Dich ketten, ich 


